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Neue Erfolge in Südtirol
j» Die Herren der Lage
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Teutschland und Oesterreich - Ungarn sind
n der Lage in militärischer wie moralischer
hung — also sprach ein früherer rumänischer
er . der sich zur liberalen Partei rechnet. Just zu jenen

len. die wie überall so auch in Rumänien Rußland als
lsr für Rächt und Freiheit anfehen und darum zwanzig

hindurch den Krieg gegen die Zentralmächte predigten.
Linien sind die Rufer im Streit verstummt. Ohne Wider¬
hat die Regierung mit Teutschland und Oesterreich einen
.vertrag abgeschlossen und damit urbi et orbi zu ver¬
geben , daß es von dem geschlagenen Rußland nichts

erwartet, auch den grimmigen Nachbar keineswegs mehr
iet. Das .englische und frairzösische Geld war umsonst ver-

die Tatsachen haben sich als durchschlagend erwiesen nnv
Worte verstummen lassen. Nichts war mehr geeignet, die
mg unserer Feinde zu beeinträchtigen als das Wirt-

Besonders die russische Regic-

: a. M.
a. Rh.
Krieges:
Uhr.

i und 11—12I Abkommen mit Rumänien.

Ernte seit Jahrzehnten . Einmal wegen des ungünstigen Wetters,
dann deshalb, weil wir uns der Kriegszeit noch nicht angepaßt
hatten und weil ein großer Teil Ostpreußens noch verwüstet dalag.
Und trotz alledem jind wir ansgekommen, werden auch bis zur
nächsten Ernte durchhalten. Dann sind wir aller Sorgen ent¬
hoben. Das umso eher, als umfangreiche eroberte Gebiete uns
erheblich entlasten. Wer unserer Feinde wird zuerst die
Folgerung ans diesen unabänderlichen Tatsachen ziehen? Oder
beabsichtigen sie, gemeinsam zu fallen? Auf das Ende des Krieges
wird das von geringerer Bedeutung sein. Ter Herbst dieses Jahres
dürfte einen wichtigen Wendepunkt darstrllen, da bann alle Feinde
die Aussichtslosigkeit ihrer Lage eingesehen haben müssen. Doch
wir brauchen uns nicht mit der Zukunft zu beschäftigen, die Haupt¬
sache bleibt, daß die Gegenwart uns keinerlei Gefahren
zeigt,  und daß die Neutralen von der Erkenntnis durchdrungen!
werden: Deutschland und Oesterreich - Ungarn sind
Herren der Lage in militärischer und moralischer
Beziehung.
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ist aufs höchste empört, daß ihr früherer Freund weithin
ibar die Hand von den Slawen zurückgezogen hat. Man
von Verrat und man beschuldigt die Deutschen, daß sie

«oßgebenden Kreise bestochen hätten, eine Ansicht, die dem
hrbande ans begreiflichen Gründen sehr nahe liegt. Indes
k Trost für das Volk wird wenig Glauben finden , wäh

»ie Regierenden sich über die Gründe des Abkommens kaum
Zweifel mehr hingeben. Durch die Macht der Lüge dringt
Sihrheit ans Tageslicht empor, jene Wahrheit, die der
Minister Rumäniens kurz und bündig in die Worte faßte:

jland und OMerrÄch-Ungarn sind Herren der Lage in
scher und moralischer Beziehung. !Das ist der Umschwung
.:mung in Mikarest, zu der man allerdings, vorsichtig
Rumänen nun einmal sind, eine lange Zeit gebraucht

er die Erkenntnis kommt noch immer früh genug und
registrieren sie mit dankbarer Freude in der Hoffnung,

ch andere Völker bald von törichten An
in geheilt  werden.
Herren der Lage sind wir in militärischer Beziehung. UTas
wir unserer Meinung nach von allem Anfänge an. das
wir besonders seit jenen Tagen, als unsere heutige Front
en nach der Eroberung von zahlreichen Festungen fest¬
wurde. Damals wußten wir : Armeen, die die feindlichen
derart zertrümmern, denen Festungen und andere Boll-

) kein Hindernis bilden, werden den Rückmarsch nicht wic-
. treten brauchen, komme, was kormnen mag. Indes,

..itralen waren vielfach anderer Meinung. Das Trommel-
der Worte imponierte ihnen trotz aklem noch immer mehr
legreiche Schlachten. Bald war es die Autorität eines
ire oder eines Sallandra, bald kündigten Asquith oder Greh

inzösis'che oder ruMche Offensive an, für die in den
andsländern fieberhaft gearbeitet wurde und die nn-

t zu dem erwünschten Erfolge führen mußte. Und die
liven find gekommen, bald im Osten, bald im Westen,
tausende tapfere Krieger sind dahingesunken, aber die

lion hat sich nicht geändert. Serbien und Montenegro
noch immer keine Auferstehung gefeiert, Rußland hat seine

igsten Provinzen nach wie vor verloren, Belgien und Nord¬
eich sind dem deutschen Volke tributpflichtig geblieben. Nur
n steht noch an seiner Grenze und zittert vor der Stunde,

ie Lawine über Norditalien dahinbranst.  Auch
noch spricht man in Frankreich und England von großen.

Men militärischer Art , aber solche Ankündigungen haben nach,
'c für die ganze Welt jeden Wert verloren. Die Neutralen

sich ganz mit Recht: Was in Jahresfrist nicht möglich war,
auch jetzt nicht mehr erreicht werden, umsomehr, als Frank-
gewaltige Blutopfer gebracht hat. Die einstige Tamps-
aber ist ganz aus der Erörterung ausgeschieden, ihr traut
nicht mehr das (geringste zu. Selbst der Wortüberfluß
ras und Greys übt sich Rußland gegenüber in absoluter

Mtjomfeit Das durchschauen die Neutralen gar sehr und
Wien hat aus dieser Erkenntnis heraus einen vernünftigen
:tt getan, indem es sich von Rußland abwandte und mit den

rlmächten ein Einvernehmen suchte.
Nur unsere Feinde [vollen noch nicht erkennen, daß wir die

der Lage sind und ihnen früh oder spät unseren
n aufzwingen.  Mag sein, daß Großbritannien durch
gehen des Krieges uns mürbe machen und dann günstigere

>ensbedingnngen erreichen will . Das wäre ein Irrtum mehr
an Jrrtümern so reichen Leben des englischen Volkes

>d der Kriegszeit. Ter Krieg lastet schwer aus dem deut-
Bolke, wenn auch nicht säKverer als auf Rußland, Frank-
und Italien . Je länger darum der Krieg hinaus
gen «wird , umso größer müssen die Ent
igungen sein.  Das hat der Reichskanzler vor einem

^ deutlich ausgesprochen und an diesem Wort [vird oas deutsche
nicht dreh» u.iid*WWĤ eutelii lassen. Lange genug scl>oii!
unsere Feinde erkennen muffe», daß die Würfel des Krieges

len sind. Nicht nur militärisch , sondern auch
lLaürllch.  Im JaLre 1915 hatten wir die schlechteste

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier,  17 . Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich Lens fauden im Anschluß au Miuen-

sprengungeu lebhafte Handgranatenkämpfe statt.
An beiden Maasnfern  steigerte sich zeitweise die

gegenseitige Fcnertätigkeit z» großer Heftigkeit. Ein A n -
griff der Franzosen  gegen den Südhang der „Höhe
3 0 4" brach in unserem Sperrfeuer zusammen.

Die Fliegertätigkeit war ans beiden Seiten rege. Ober¬
leutnant Jmmelmann  schoß westlich D v n a i sein
15. feindliches Flugzeug  herunter . Ei« englisches
Flugzeug unterlag im Lnsikampf bei F o u r n e s ; die In¬
sasse«, zwei englische Offiziere, wurde« ««verwundet ge¬
fangen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Eine im Bardar - Gebiet  gegen unsere Stellung »or-

gehende schwache Abteilung wurde abgewiesen.
Oberste Heeresleitung.

Seegefecht an der flandrischen Küste
Brüssel,  17 . Mai . (28. T.-B . Nichtamtlich.) Gestern

nachmittag erschienen englische Seestreitkräfte vor der flan¬
drischen Küste. Deutsche Torpedoboote und Beivachungssahr-
zeuge liefe» daraufhin aus , worauf es z« einem kurzen 2lr-
tilleriegefccht bei großer Entfernung kam. Eines der deut¬
schen Flugzeuge warf während des Gefechts auf einen feind¬
lichen Zerstörer Bombe« ab, und erzielte dabei eine« Treffer
im hinteren Kommandoturm des feindlichen Fahrzeuges.

bas oberitalicnische Gebiet weit hin ei iiragenöcn Trentino.
Fast auf der ganzen Linie vorn Bal Sugana bis nbcr Rovc-
rcto (im Val Lagarina ) hinaus scheint gekämpft zu werden,
also auf einer Front von rund 30 Kilometern. Das Zentrum
dieser Linie liegt ans dem Plateau von Folgaria (Vftgc-
reuth) —Lavrone (Lafrann ), das von österreichischer« eite stark
befestigt ist und gegen dessen Forts die Italiener monatelang
vergeblich angegriffen haben. In allen Seitentälern , die aus
dem Etschtal nach Osten und Süden ausstiahleu , haben unsere
Verbündeten durch ihren energischen, offenbar großangeletzp
ten Vorstoß an Boden gewonnen . Der Erfolg i[t offensichtlich
und die Beute sehr bedeutend. Ueber den vernmtlichen Um¬
fang  und den strategischen Zweck der Operationen Betrachtun¬
gen anstellen zn wollen , wäre zwecklos. Der Vorstoß kann
nach dem bisher Bekanntgewordenen ebensogut defensive wie
offensive Ziele verfolgen . Es ist ja bekannt, daß die Italiener,
die systematisch an den GebirAspässen operiert haben, mit
ziemlicher Betonung von einem bevorstehenden öiterreichisch-
nngarischcn Angriff sprachen, während sie selber durcholicken
ließen , daß ihr Kriegs,ziel Trient noch keineswegs aufgcgeben
sei. Daß unsere Verbündeten über beträchtliche Streitkraste
seit der Bcendiguiig des Feldzuges gegen Serbien frei ver-
sügen, ist eine Tatsache, mit der gerechnet werden kann. Wann
und wo sie eingesetzt werden , bleibt abzuwarten.

Französische Politiker an der Tiroler Front
Aus Genf wird der K̂riegszeitung" gemeldet: Vor¬

gestern sollten die von Cadorna znm Frontbesuch geladenen
französischen Politiker  Pichon , Barrerc, « arthou
iisw. die italienischen Stellungen zwischen Etschtal und Jtstico
besuchen. Das Vorhaben unterblieb  wegen des für
die Italiener ungünstigen Ausgangs  der dortigen
Kämpfe. Pichon und Genossen kürzen den Frontbesuch ab und
kehren nach Paris zurück. Dort berührt die Schlappe der Ita¬
liener wegen der dabei wahrgenonnnenen schweren artilleri¬
stischen Mängel besonders unangenehm.  Wieder¬
holte italienische Klagen über unzureichende Lieferungen von
französischen Geschützen und Kriegsbedarf konnten bisher nicht
in genügendem Umfange berücksichtigt werden. Der zur Zeit
in Petersburg weilende französische Munitionsminister Tho¬
mas wird sich vielleicht später nach Rom begeben.

Ereignisse zur See
Die englischen Schiffsverluste ,

AuS dem Haag wird dem „B. T." gemeldet: Tie, Liverpoaler
Derficherungsgesellschaft beziffert die hauptsächlichen SchiMver-
luste im Avril  des JalhreS 1916 auf 118183000 Mark gegen
42000000 Mark im April des vorigen Jahres und 6500 000 Mark
ini April 1914.

Der Sieg in Tirol
6341 Gefangene

Wien,  17. Mai . (W. B.) Amtlich wird verlantdart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die Artilleriekämpfe  dauern an der ganzen
Front fort. Slnf der Hochfläche von D o S e r do wurde unsere
«cne Stellung  westlich San Martina durch Minen-
sprengungen erweitert. Hierauf folgten von feindlicher Seite
Trommelfeuer und ein Angriff,  den unser Infanterie-
Regiment Nr. 31 im Handgranatcnkampfa b schl u g.

Im Görzcr Brückenkopf,  im Krn-Gebiet, bei
Flitsch und in mehrere» Abschnitten der Äärntnerfront war
das Geschützfcucr zeitweise äußerst lebhaft. In de» Dolo¬
miten wurden feindliche Nachtangriffe  gegen den
Hcxen-Fels (Sasso d'Jstria) und den Sattel des Sief -Berges
a b g e w i e s e n.

In S ü d t i r o l breiteten sich unsere Truppen auf dem
Armenterre-Rncken aus , nahmen auf der Hochfläche von
Bielgereuth die feindliche Stellung Soglio —d'Aspio—Coston—
Costa—d'Agra Maronia, drangen in den Terragnolo-
Abschnitt, in Piazza nnd Balduga ein, vertriebe» die Ita¬
liener aus Moscheri «nd Erstürmten nachts die Z « g « a
Torka (südlich von Rovreit ). In diesen Kämpfen ist die
Zahl der feindlichen Gefangene « aus 111 Offiziere,
6 2 0 0 Mann , die Beute auf 17 Maschinengewehre
und 13 Geschütze  gestiegen.

Im Abschnitt des Loppio-Sees unterhielt der Feind heute
Nacht ein kräftiges Feuer  gegen seine eigenen
Linien.

Starke Geschwader unserer Land - und See¬
flugzeuge  belegte « vorgestern Nacht Bah «Höfe  und
sonstige Anlagen von Beuedig, Mestre, Cormons, Cividale,
Udiue, Per-la-Caouia und Treviso ausgiebig mit Bomben.
Allenthalben, insbesondere aber in Udine, wo etwa 30 feind¬
liche Geschütze ein vergebliches Abwehrfeuer unterhielten,
wurde große Wirkung beobachtet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von H ö f e r , Feldmarschallentnant.

*
Der überraschende Vorstoß der österreichisch-ungarischen

Armee, der bereits gestern zn einem vollen Erfolg geführt hat,
ist fortgesetzt worden nnd zieht die Aufmerksamkeit in stärke¬
rem Matze auf den Kampfabschnitt Südtirols als es jemals
bisher der Fall war . Der Schauplatz der neuen Kämpfe liegt
im Südosten und Süden von Trient , an der Ostseite des in

Ein holländischer Dampfer in die Luft geflogen
London,  17 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Lloyds meldet:

In Great Yarmouth ist am 16. Mai der holländische
Danipfer „Batavier 5", der mit gemischter Ladung von London
nach Rotterdam umterwegs war, morgens in die Luft ge¬
flogen.  Bier Mann der Besatzung würden getötet, der Reit
wurde gelandet. „ ., . . . ...

Ans dem Haag wird hierzu gemeldet: '-UiS RettungsschM
„Atlas" verließ den Ankerplatz, um nach „Batavier 5 Nachp
forschungen anzustellen.

Eine Frredensmahnung
Professor Georg Brand  e s richtet in der „Politiken" an die

kriegsühreckden Mächte eine Friedensmahnung, in der er u.
ausfüchü̂ e ^er  impfenden Großmächte behauptet, daß der Krieg,
nett sie führt , eine Notwehr sei. Alle sind sie überfallen, alleVVll  IC IIUJU .. UHl . -M.V4.4VV-V *. | V-*. —— ' r<-
kämpfen sie für A,r [Dasein, für alle ist Morden Notwehr, wie alle
Lügen Notlügen sind. Wenn also keine Macht den Krieg wolttc,
warum schließen sie nicht Frieden? Nach 22 Monaten Krieg
scheint indessen der Friede serner denn je zu sein. In den
neutralen Ländern fühlt sich die Oessentlichkeit nicht berechtigt,
sich für den Frieden auszusprechen. Tie öffentliche Meinung
hält es entweder mit der einen oder der anderen der streitenden
Parteien und vergißt darüber , ihr Gewicht für den Frieden in die
Wan schale zu werfen. Unter den neutralen Mächten gibt es eine,
die ' eine größere Beeutung hat alds alle anderen zusammen-
genommen. Ziehen es die Vereinigten Staaten in
Amerika  vor , am Kriege Geld zu verdienen, oder ihren Ein¬
fluß für den Frieden zu verwenden? Gibt es überhaupt niemand,
der für den Frieden ist, ausgenommen die gesund« Vernunft und
das gesunde Gefühl? Was wir erleben, ist, daß die weiße Rasse
selbst die Vorstellung von ihrer Ueberlegenheit bei den schwarzen,
braunen und gelben Menschen vernichtet. Sie hat ihre Hilfe in
Anspruch genommen und pries sie für ihr Niedermachen der
Weißen. lTas muß sich rächen. Die Presse der Kriegführenden faßt
ihre Aufgabe dahin auf , Erbitterung und dadurch die Begeisterung
aufzustachehi. Sie sollte bedenken, daß der vernichtende Haß,
der damit erweckt wird, den Krieg lange überleben wird.

Die Nöte Englands
Protest gegen die englische Postberanbung und Blokadcpolitik

New York,  17 . Mai . Versammlungen von Iren
geben überall die heftigste Entrüstung gegen England kund.
Dieser Umstand und der Einspruch mehrerer Zeitungen und
Politiker gegen eine weitere Verschleppungstaktik bewegen
Wilson  dazu , gegen die Festyaltung von Post¬
sendungen  durch England zu protestieren. Bald wird er
auch einen Protest gegen die e n g l i s che B l o cka d ep o l i t i k
richten. .. ^

Neue Niederlage der Engländer
K o n st a n t i n o p c l , 17. Dtai. (W. T .-B. Nichtauftlich.)

Wie aus zuverlässiger Quelle gemeldet wird, haben die Eng¬
länder auf zwei Schiffen englisch - indische Trspp .es
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nach Port Sudan entsandt . Diese Truppen , die gegen den
Imam von Darfur verwendet wurden , erlitten eine schwere
Niederlage,  worauf der Imam einige wichtige Ort¬
schaften besetzte.

Unbeschreibliche Erbitterung
London,  1 . Mai . (W. %.$ $. Nichtamtlich .) „Daily News"

berichtet aus Dublin vom 14 . Mai : Es war hohe Zeit , daß
Asquith nach Irland  gekommen ist, um die Entwickelung
der sehr üblen Lage  zu verhindern , die die Ergebnisse der zehn- i
jährigen liberalen Politik in Irland bedrohte . Mafsenverhaftun-
gen , Haussuchungen und viele andere Dinge , die bei Anwendung
des Kriegs rechts nicht zu vermeiden sind , haben eine solche Er¬
bitterung »geschaffen , die inan gar nicht beschreiben  kann , ohne
gegen das Reichsversicherungsgesetz zu verstoßen . Tie Erbitterung
bewegt sich in den Bahnen der alten politischen und Rassengegen¬
sätze. 'Das Kriegsrecht hat die schlechtesten Elemente der Be¬
völkerung nach, -oben gebracht . Es herrscht ein schlimmes An - .
Leberwesen . ,

Kaffeebeschlagnahme durch die Engländer
Kopenhagen,  17 . Mai . Die dänischen Dampfer

„Pensylvanta " nnd „Hol mb  lad ", die mit großen
Kaffeeladungen  nach Dänemark unterwegs waren , mutz¬
ten die ganze Ladung in Newcastle löschen.  Der Kaffee
wurde von den Engländern beschlagnahmt.  Man be¬
fürchtet , daß die Engländer vorläufig alle für Dänemark be¬
stimmten Kaffeeladungen behalten werden . "

Die Alandinseln
' Stockholm,  T . Mai . (W. T .-B - Nichtamtlich .) Bei der

Besprechung einer Regierungsvorlage über die Vermehrung der
Arbeitskräfte im Ministerium des Aeußern in der Zweiten Kammer
des Reichstages sagte der Vizepräsident der Kammer , Persson:
Die Regierung hat von Anfang des Krieges an unter kräftigster
Unterstützung seitens des Reichstages eine vollkommene unpar¬
teiische Neutralität Schwedens bewahrt . Im Laufe des 'Krieges
hat sich indessen allerlei ereignet , was in mehrfacher Hinsicht,
besonders in der letzten Zeit , geeignet war , Unruhe zu erwecken.
So erhielten wir Angaben über die Befestigung und andere mili¬
tärische Anlagen auf den Alandinseln,  welche insofern ernste
Besorgnisse erweckten, als es für unser Land besonders wichtig ist,
daß diese Inselgruppe in derselben militärischen Lage verbleibt,
wie vor dem 'Kriege . Es wäre von großem Interesse für die
Kammer und von großer Bedeutung für die Oeffentlichkeit des
Landes , wenn die Regierung sich darüber äußern wollte.

!Der Minister des Aeußern , Wallen der  g , ergriff darauf
das Wort und sagte : Es ist wiederholt und in unzweideutigen
Worten von maßgebender Stelle ausgeführt worden , daß Schweden
in dem gegenwärtigen Weltkrieg unter Wahrung seines Selbst-
hestimmungsrychtes mach allen Seiten hin eine strenge und Un¬
parteiische Neutralität aufrecht erhalten will und sehr lebhaft
wünscht , in den Krieg nicht verwickelt zu werden . Was die vom
Vorredner berührte Frage betrifft , muß jeder, der die geschicht¬
liche »Entwicklung der sogenannten Alandfrage studiert hat , ein-
sehen , daß diese Frage eine Lebensfrage für Schweden
ist . »Ties war auch die Ansicht des schwedischen Reichstages 1908
nnd ist die Airsicht der schwedischen Regierung 1916 . Ich bin
überzeugt , daß diese Meinung auch jetzt vom schwedischen Reichs¬
tag geteilt wird . Aus diesem 'Grunde kann ich der Kammer in
sUeb'ery-instimmung mit dem, was ich eben ausgesprochen habe,
versichern , daß die Regierung es für ihre Pflicht hält , diese Frage
mit unerläßlicher Aufmerksamkeit zu verfolgen , nnd daß sie nicht
unterlassen wird,  um auf diesem wie auf anderen Gebieten
die Rechte und Interessen Schwedens wahrzunehmen . Nähere Er¬
klärungen kann ich aus leicht begreiflichen Gründen jetzt nicht ab-
geben . J

König Peter geht znm Zaren
Aus Kristiania wird berichtet : König Peter  von

Serbien ist auf dem W e g e n a ch P e t e r s b u r a in Bergen
angekommen.

Eine vernünftige Stimme aus Rußland
Kopenhagen,  17 . Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Das Peters¬

burger Blatt „Kolokol", welches früher von dem Ministerium des In¬
nern als Sprachrohr benutzt wurde, in letzter Zeit aber sich mpihr zum
halbamtlichen Organ des Ministeriums des . Aeußern entwickelte undfrrft pir»«* frpftmii’f't,-«* ßv»4-t¥ Ko»- —-r.dennoch sich öfters erne freimütige Kritik der Ressierungsm<rß>nahmen er-

ft, ^schreibt in einem Leitartikel wörtlich : Wir erinnern  uns!laubt.
mit Scham an bte ho chtrabende Behauptung unserer
falschen Patrioten,  vom nahen Hungerivde Deut schland^
und von unerschöpflichen Lebensmittelvorräten Rußlands. Hundert Jahre
können wir den Krieg führen, ohne ihn recht zu spüren! riefen unsere
Patrioten , und sie warfen jedem Kleinmut vor, der zu Sparsamkeit und
Berechnung mahnte. Die Regierung wandelte ebenfalls in himmlischen
Sphären und unterstützte dadurch noch das aussch-veisende Leben im Hin¬
terlande. Daher begann die Regierung zu spät die Organisation der
Lebensmittel und beging dabei unzaUige Fehler, da sie der Größe der
vor ihr stehenden Aufgabe vöMg entrückt war.

Deutscher Reichstag
Berlin,  den 17. Mai.

Aus her TageSordmmg steht die zweite Lesung des Etats , Etat
des Reichsschatzamtes. Ter Etat wird ohne Debatte genehmigt und eine
Resolution der Kommission aus angenresscne Unterstützung der AbreilunA
Bäderfürsorgc  st>es Roten Kreuzes angenommen. Für die Voll¬
endung und den Ausbau des Hauses Viktoriastvaßx 34 «werden 500 000 Mk.
bewilligt . Das Gebäude wird der ReichsentschädigungSkommiffionzur
Verfügung gestellt. Beim Etat des Allgemeinen Pensionsfonds emp¬
fiehlt Abg. Meyer - Herford namens der Kommission eine Resolution
aus Gewährung eines angemessenen Zuschusses für den Reichsausschnßj
der Knegsbeschädigtenfürsorge. Der Etat wird genelMigt und die Reso->
lution angenommen. Der Etat für das Reichseisenbahnamt wird eben¬
falls genehmigt. , .>

Beim Etat der Verwaltung der Reichseisenbahnen wünscht Abg.
Fuchs (Soz .) möglichste Einschränkung der Verkehrserschwerungim
Oberelsaß und bringt Magen Aber den übertriebenen Paßzwang oor, unter
dem Handel und Wandel leiden. »Die den Reichseifenbahnangestellten
bewilligten Teuerungszulagen seien nicht genügend.

Minister v. Breitenbach:  Die Frage der Verkehrsregelung
inl Reichslande muß unter militärischem Gesichtstmnkte behandelt werden.
Die Lage des Personals der Reichseisenbahnenbeschäftigt uns andauernd!
lebhaft. Wir sind weiter bemüht, durch Lbhn- und Gehaltszulagen!
den Beamten und Arbeitern die Lebenshaltung zu erleichtern.

Der Etat der Reichseisenbahnen wird genehncigt.
Beim Etat der Reichspost und Telegraphenver'waltung bewnt AM

M e h c r - Herford besonders die Leistungen der Feldpost und empfiehlt die
Resolution der Kommission aus Erhöhung der Bezüge der nicht etatmäßig
angestellten Post- und Telegraphenassistenten und der Gehilfinnen und
Postboten, aus Erhöhung der Vergütungen der Gehilfinnen bei den Post¬
ämtern dritter Klasse sowie auf Entfernung aller Sttasvermerke in den
Personalakten.

Staatssekretär Kr ätke  erwähnt, daß von 220000 Beamten 97 000
im Felde stehen, und daß diese,durch Aushelser ersetzt werden mußten.
Es sollte genügen, da . nach fünf 'Jahren tadelloser Führung aus die alteij
Strafen nicht mehr zurückgcgriffcnwerden darf. Tamil lind die altem
Strafen tapächl ch gelöscht.

Abg. Nacken (Ztr.) wünscht, daß besonders die Landbrief -,
träger  aufgebessert werden. Für die Zukunft sollte die Beseitigung d:rs
Strasvermerkeaus den Personalaktenerfolgen, wenn auch nicht zur Zeit. '

Abg. Taubadel (Soz .) Mt die Bezahlung der Vriestcäge-
rinnen für nicht genügend. Auch die Postagenten und Landbriefträger
sollten aufgebessett werden. Die Ausfälle in Yen Einnahmen der Post-
vcrwaltung dürfen nicht durch Erhöhung der Postgebühren ausgeglichen
werden.

Mg . Hubrich - Oberbarnim jfortschr. Vpt.) findet ebenfalls Worte
des Lobes für die Feldpostbeanitcn nnd die im .Felde stehenden. Tele -!
graphen-Beamten und -Arbester und Mt eine entsprechende Entschädigung
tzcr durchaus angebracht. -

< Aaraus wird die Werterberatungauf Donnerstag 2 Uhr vertagt.

Die neuen Steuern
Das Kompromiß in der Stenerfrage

Berlin,  17 . Mai . Die Konferenz  der einzelstaat-
lichcn Ministerpräsidenten  und Finanzminister , die
am Montwa und Dienstag in Berlin bei dem Reichskanzler
und dem Reicksschatzsekrctär stattgefunden hat , hat sich tatsäch¬
lich, wir wir schon berichtet haben , mit der Frage des in ver¬
traulichen Beratungen bereits besprochenen Stenerkom-
p r o m i s s e s befaßt . Einer direkten,  wenn auch ein¬
maligen Reichsvermögenssteuer  haben die einzel-
staatlichen Regicrungsvertreter nicht zustimmen  zu kön¬
nen geglaubt , aber in ihrem Beschlüsse , von dem der Reichs-
schatzsckretär in dem heutigen Steueransschnß andeutungs¬
weise gesprochen hat , sind sie den Wünschen des Reichstages,
wie verlautet , doch insofern entgegenkommen , als sie einer
besonders konstruierten Art von Vermögens¬
abgabe  ihre Zusttmmung nicht versagen würden . Bei dieser
Vermögensabgabe soll auch die Wertminderung,  die
durch den Krieg eingetreten ist , Berücksichtigung  finden.

Berlin,  18 . Mai . Sämtliche Blätter berichten, daß die Ver¬
handlungen im Bundesrate mit den Finanzministern der Einzelstaaten
über die steueworschläge zu einer Verständigung  geführt haben.
An indirekten Steuern würden nach dem K̂ompromiß zur Erledigung
gelangen: die Erhöhung der Postgebühren  in etwas geänderter!
Form, der 'Frachturknndenstempel  und auch die zunächst sum-
strittene Tabak - und Zigarrensteuer  einschließlich der Ziga¬
rettensteuer.  Auch die vom Stvucrausschuß beschlossene Umsatz¬
steuer  sec nunmehr gesichert. An direkten Steuern würden kommen:
erstens eine einmalige Abgabe vom Vermögen. Man gehe dabei von
der Annahme aus , daß 10 Prozent aller Vermögen dem Kriegsgewinn
ÄsÄseien.  Von diesen 10 Prozent aller Vermögen soon
20 000 Mart aunvärts soll eine einmalige Mgabe von 10 Prozent er¬
hoben werden. Diese einmalige Vermögensabgabe werde in die Kriegs-
ä^̂ ^nnruer hineingearbeitet, die als zweite direkte Steuer kommen wird.,
.i » Gesamteinnahme aus den genannten indirekten Steuern und aus der
einmaligen Vermögensabgabe werden auf rund 750 Millionen veran-i
schlagt. Mit der Kricgsgewinnsteucroorlagrhätte der Ausschuß auch die
Besteuerung des Einkommenzuwachses beschlossen. Gegen diesen Be¬
schluß. habt' der Bundesrat Widerspruch erhoben, ebenso gegen die Wie¬
derholung des Wehrbcittages. Letzterer komme also daher nicht mehr
'» Frage, und ebenso seien aus der Kriegsgewinnsteuerovrlage die Be¬
schlüne betreffend den Einkommcnznwachsgestrichen worden. Tie Kriegs-
gewumsteuer soll erhoben werden von jedem Zuwachs des Vermögens
von 3000 Mark aufwärts. *

Jur Lebensmittelversorgung
Helfferich - er Nachfolger Delbrücks

Berlin,  17 . Mai . Als Nachfolger Delbrücks  im
Reichsamt des _Innern wird jetzt von einigen Blättern der
Staatssekretär im Reichsschatzamt und preußische Staatsminister
Dr . Helfferich  genannt . Ueber die Persönlichkeit , die im
Reichs sch atzamt Herrn Dr . Helfferich ersetzen soll , verlautet
nach nichts Bestimmtes . Es liegt aber aus -Gründen , die man
nicht erst auseinanderzusetzen braucht , nahe , an einen eingearbei¬
teten , mit den finanzpolitischen Anschauungen des bisheriges
Schatzsekretärs vertrauten Beamten zu denken.

Ueber die Organisation der Zentralstelle für die Le¬
bensmittelversorgung  scheint das letzte Wort noch nicht
gesprochen zu sein . In den Blättern wird mit einer . Fülle von
Namen auf den Mann geraten , für den sich, weil der Begriff seiner
Tätigkeit noch nicht ganz klar ist», das bequeme Wort „Leb e ns-
mitteldirektvr"  eingestellt hat . Es hat zurzeit keinen Zweck,
sich an diesem Raten zu beteiligen . Mit merkwürdiger Bestimmt¬
heit wird heute der Oberpräsident von Pommern , Herr v . W a l -
d o w , genannt , und man kann sogar schon die Photographie dieses
früheren Oberpräsidenten von Posen in einzelnen Blättern sehen.

Kleine politische Nachrichten
Die Lage in Mexiko

Washington,  16 . Mai . (W . T .-B . Nichtamtlich .)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Carranza teilt mit , daß
ein informelles Abkommen zwischen den Generalen Scott und
Lbregon geschlossen worden ist , demgemäß den Truppen Car-
ranzas Gelegenheit gegeben werden soll , zu zeigen , ob sie im¬
stande sind , die Lage in Nordmexiko zu beherrschen.
Die amerikanischen Truppen werden so lange ans mexikani¬
schem Gebiete bleiben.

*
Zürich,  16 . Mai . (Turchtransport deutscher Kricgsrekon-

valeszenten .) Tie „Neuen Züricher Nachrichten " schreiben heute:
Heute , Montag , früh 53A Uhr, langte wieder ein größerer Trans¬
port kranker oder verwundeter deutscher Kriegsgefangener hier
an , die gestern abend um 5 Uhr Lyon in der Stärke von etwa
500 Mannschaften und nur zehn Offizieren verlassen hatten.
240 Mann verstoßen bereits in Olten den Zug uum von dort aus in
die Umgebung zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit verschickt
zu werden . Der Rest wurde hier verteilt , und zwar nach Linthal,
St . Gallen , Davos , und Chur . Trotz der frühen Morgenstunde
und des strömenden Regens hatte es sich die deutsche Kolonie
nicht nehmen lassen recht zahlreich ihre Landsleute zu begrüßen
und ihnen den hiesigen kurzen Aufenthalt so angenehm wie möglich
zu gestalten . Im Wartesaal dritter Klasse waren lange Tische ge¬
deckt und mit appetitlichen Backwaren bestellt , während die Offi¬
ziere , unter denen sich auch ein höherer befand , der mit dem
Orden pour le merite und dem Jvhanitterkreuz geschmückt wär,
in eineni Extrazimmer in Gesellschaft der führenden hiesigen deut¬
schen Persönlichkeiten ihr Frühstück einnahmen . Zahlreich war die.
junge Damenwelt vertreten , die den Kaffee servierte und die Svl-
daten mit Postkarten , Schokolade , Rauchwaren und besonders mit
Blumen beschenkte. Sogar ein Begrüßuugsgedicht wurde den
Leuten überreicht , die alles dankbar entgegeimahmen und ihrer
Freude kaum Worte zu verleihen vermochten . Ter Deutsche
Mannergesangverein war wieder erschienen nnd entzückte die Zu¬
hörer durch schöne Liedervorträge . Tie Mannschaften stammten
aus allen deutschen Gauen , Rheinländer und Westfalen , Bayern
nnd Badenser , Brandenburger und Schleswig -Holsteiner , Schlesier
und Posener waren darunter vertreten . Junge und Alte : Junge,
denen kaum der Flaum die Lippen bedeckte, und Alte mit vollen
Bärten , die schon von grauen Seideüfäden durchzogen waren.
Mer fast bei allen sah man das Leid in den Angen . Verschüchtert
und verängstigt blickten gar viele umher , als ob sie es noch gar
nicht fassen könnten , daß sie der bedrückenden Fesseln der Ge¬
fangenschaft entronnen sind , und nur langsam sing das Auge
vor Freude zu leuchten an . Sie mußten sich erst daran gewöhnen,
daß sie nun wirklich in der freien Schweiz - sind , wo sich ihnen
tausend Hände freundschaftlich entgegensttecken . Die Redseligen
und die Schweigsamen konnten nicht -genug Worte der Freude und
des Dankes sagen für die gastliche Aufnahme , die ihnen schon
beim ersten Betreten des Schweizerbodens beschert wurde . Etwa
50 Verwundete befanden sich- nur darunter , die übrigen waren
lungen - und herzkrank in der Gefangenschaft geworden in harter
Arbeit in den Sandwüsten Afrikas und auf Korsika. So viel Klagen
ivie heute hat man noch nicht vernommen . Zwar sei es in letzter
Zeit etwas besser geworden . Es waren Leute darunter , die 21  Mo¬
nate , 19 . 17, 15 Monate in der Gefangenschaft waren , einige
nur 7 Monate , seit der letzten Champagneoffensive . Im Priester¬
walde , bei Dahnre , bei Verdun , bei Ypern waren sie in Fcindes-
hand geraten . Nur wenige von den Einzelttüppenteilen : die meisten
ihrer Kameraden batten im Kampfe ihren Tod gefunden , und
sie selbst waren außerstande geivesen , noch Widerstand zu leisten.
— Trotz aller Msperrungeu und trotz drohender schwerer Strafe
war es ihnen doch von Zeit zu Zeit gelungen , eine deutsche oder
Schweizer -Zeitung in die Hand zu bekommen , aus denen sie den
Stand des Feldzuges erfahren konnten . Aber auch ohne Zeitung
wußten sie , bvann die Deutschen einen Erfolg zu verzeichnen hatten;
denn dann wurde die Behandlung für einige Tage schlechter. Ein
Kölner Junge erzählte , daß er einmal 14 Tage ins Loch gesteckt
Ivurde, weil ihm seine Mutter ein Packen Kaffee geschickt hatte,
das in eine alte Zeitung gewickelt war . Erst viele Tage später

Donnerstag . 18 . Mai

erfuhr er den Grund der Strafe . Das Arrestlokal was
Kaninchenstall , in dem 32 Personen gesperrt würden -> '
poral nahm das Recht für sich- in Anspruch, einen Gew^ ^ ~
zuführen , wenn ihm etwas an ihm nicht paßte . Ern
jähriger Gardeunteroffizier erzählte , daß er wegen
rvundnug . die nicht heilen will , schon vor vielen 1»
Schweizer Aerzten im Lager von Romance zun, Aus? ^ >
stimmt war , daß er aber »vegen seiner Gardelitzen , die h
Kosen ganz besonders verhaßt sirrd, immer wieder »uen.»? ^
wurde , bis er auf den guten Einfall kam, die Gardelis
trennen . Nur diesem -Umstande liabe er es zu danken ° î
diesem Msch -ub nicht wieder ausgeschlossen wurde . Tie 'iw! 5 Ct!
klagten , daß ihre Wunden zum größten Teil nochilire Brüche nicltt cinaerenkt seien imh -ne,, - ...ihre Brüche nicht cingerenkt seien , und neue Operationen ^ -
erst^ihre Glieder einigermaßen gebrauchsfähig machen,
so sagten sie — nicht uns allein geht es so. den ciäen^
zösischen Verwundeten geht es ebenso ." Vielen merkt man ^ ^
ttne glücklich- sie sind , teilnehmende Personen gefunden - '
denen sie in ihrer Sprache ihre Schmerzen und ihrm
Mitteilen können . Sie sind voll Hoffnung , daß die schöne
die Helferin und Trostbringerin , auch sic wieder heilen und r*
menschlichen Gesellschaft wieder zurückgehen werde.

Kirchliches
( * Aus Bayern.  Eine Banernwallfahrt nach Ae»

tlng.  Solche MNnischanmassen hat Altötting noch feiten'1
sehen, wie in den letzten Tagen . Am Samstag und Sm.»
versammelten sich mehr als 10000 Bauern aus allen 3>
Baverns — ausgenommen Oberbayern —, um der Muttera»»
zu danken .für den Himmelschutz, den bisher unser Vaterland,
funden hat . und zu bitten , daß uns auch weiterhin Gottes tM
zuteil werde . Am Montag kamen die ooerbayerischen
nach Altötting . Tie Teilung ist deshalb erfolgt , damit °
wegen Verpflegung und Nachtlagers Schwierigkeiten eintr
Zehn Svnderzügc vollgepfropft brachten am Samstag die
nehmcr , für welche in drei Kirchen Predigten mit Segen
fanden . Abends war auf dem Marktplatz Versammlung mich
sprachen des Abg . Dr . Schlittenbauer , des Bezirksobmanns
meier , des Benefiziaten Gasteiger -Moosach und des Tirekt,
Dr . Heim, worin mit Dankbarkeit des himmlischen Schutzes
dacht wurde , den unser Vaterland im bisherigen KriegsverlMf!
fanden , mit dem Gelöbnis , festzuhalten an unserem heili»
Glauben und durchzuhalten in dieser schweren Zeit um ich
Preis . Das Hoch auf König Ludwig und Kaiser Wilhelm br'ack
Dr . Heim aus . Am Sonntag fand bereits um 4 Uhr früh j
erste Hochamt aus Anlaß der Erhebung der Jungfrau Maria i
Patron « Bavartae statt . Es folgte dann die Spendung der
Kommunion , zu der ein solcher Andrang herrschte, daß nicht&
an die Reihe kommen konnten . Einen großartigen Eindruck mais
es , als in feierlichem Zuge das wundertätige Gnadenbild <u
der Kapelle vom Bischof Frhrn . v. Ow -Passau zu einem im Freu
vor der Kapelle errichteten Altar getragen wurde . Dann
der Passauer Oberhirte eine der Bedeutung des Tages
mesjene Ansprache, worauf der Bischof unter großer Assistenz, !
Pontifikalamt zelebrierte . Die Erteilung des bischöflischen §
nnd die Msingung des »-Großer Gott , wir loben dich!"
die kirchliche Feier , worauf das Gnadenbild vom Bischof
in die Kapelle zurückgetragen wurde . An König Ludwig-
Wilhelm und Papst Benedikt wurden Huldignngstelegramme l
geschickt, jaus die folgende Antworten eingelaufen sind : „Schh
Leutstetten , 14 Mai . .Von Herzen danke ich allen MitglW
des bayer . Christlichen Bauernvereins , die mich vom Gnadeiß
Altötting in angestammter Wayerntreue mit einer Huldig
und mit warmen Segenswünschen erfreut haben . Möge a
Pilgern aus dem ganzen Baterlande aus dem frommen Gebete«
gelzeiligter Stätte reicher Segen ersprießen ! Ludwig ." — M
Homburg v'. d Höhe, 14 . Mai . Seine Majestät der KaiseM
König lassen für Huldigungsgpuß und Treu -gelöbnis der bonT
sammelten Mitglieder des Bayerischen Christlichen Bauernveri
herzlich danken. Geh . 'Kabinettsrat v . Dalenttni ." — „Münch
14. Mai . Mit größter Freude habe ich -das im Namen der 16
'Mitglieder des Vereins an der Gnadenstätte der Pattona Bav
dem Heiligen -Vater erneuerte Gelöbnis ohne Verzug {
Heiligkeit unterbreitet , und üch bin überzeugt , daß es sein
liches Herz sehr erfreuen und bewegen wird . Ihnen und
Mitgliedern liebevollst den Apostolischen Segen zu erteilen . ~
dinal »Dr . Frühwirth , Pronuntius '."

(Vatikanische Nachrichten .) Msgr . Esseira , Propst von
Nikolaus in Freiburg (Schweiz ) hatte dem Prpst 3800 Fr«
als gesammelte Spende der Schweizer für die katholischsen Armeni!
übersandte Staatssekretär -Kardinal Gaspari sprach den 'Tank d
Papstes den katholischen Schweizern aus ', ,-welche den Papst'
seiner Mission der Liebe und des Friedens unterstützen wall!
Nach den aus Genf an den Vatikan gelangten Nachrichten
in Genf 111439 Austauschgefangene der kriegführenden Mi
in ihre Heimat zurückbefördert worden , davon 97 753 Franzos«
10581 Deutsche . Diese Zahlen legen ein Zeugnis ab von !
Bedeutung des hauptsächlich durch die Initiative des Papssts!
lvirkten Austausch von Kriegsgefangenen.
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Köln,  14 . Mai . (Adventisten und Krieg .) Unter der
klage des versuchten Landesverrates  hatte sich der 39jäh
in Neuwied wohnhafte Missionar Karl Hyßfeld , Adventist , vor!
Kriegsgericht zu verantworten . Seit mehreren Jahren war Ho
feld als Misstoimr jener Religionsgemeinschaft tättg . Zu
wesentlichen Grundsätzen der Adventisten gehört die Lehre,
cs aufgrund des Gebotes : Gedenke/ daß du den Sabbathl heilig
nicht gestattet sei, an Samstagen knechtliche Arbeit zu öerrief
und daß gemäß ihrem Gebot , Du sollst nicht töten , nie gere
fertigt und erlaubt sei, einen Menschen zu töten . Bei Ausb
des gegenwärtigen Krieges trat unter den Adventisten eine
tung ein : sie trennten sich in eine größere Gemeinde mit
Sitz in Hamburg und eine kleinere mit dem Sitz in Kray,
größere »Gemeinde stellte sich auf deu Standpunkt , daß die beide,
vorbezeichneten Glaubenssätze für die znm Heeresdienst cittW
rufenen Adventisten während der Kriegszeit keine Geltung hätte«
Mit der kleineren Gemeinde beharrte der Angeklagte unentlE
auf dem Verlangen , daß die beiden Glaubenssätze auch währe»
des Krieges von deu zu den Fahnen einbernfeuen Wventisten
unverbrüchlicher Sttenge zu beobachten seien . In diesem
schrieb der Angeklagte eine Broschüre . Diese ist in rund 11<
Exemplaren gedruckt und in großem Umfange über ganz Denk
land und insbesondere auch im Befehlsbereich der Festung
unter den Adventisten beider Gemeinden verbreitet worden,
seid würde jedoch noch vor Fertigst,elluttg des Druckauftragesst
Bonn verhaftet und ist seitdem in Haft geblieben . Da die Brosä
nach seinem Willen möglichst allen Adventisten zugeschickt werd'
sollte , so ist er für den Inhalt der nachher verbreiteten Dru»
schrift verantwortlich . Das Kriegsgericht hielt nur den Vers»
des Verbrechens des' Landesverrats erwiesen . Da der Angekla»'
aus religiösen Gründen , unter dem Einfluß einer religiösen "
spannung , gehandelt hat , nahm das Gericht mildernde Um st
an und verurteilte ihn wegen versuchten Landesverrats ' zu ei«
Jahr und acht Aionaten Festungshaft.

Elberfeld,  15 . Mai . Im September v. I . hat der ?
17 Jahre alte Schleiserlehrling Walter Bakermann aus KömS
lütter , nach seiner Behauptung angestiftet von seinem Mitlehrw
Ernst Weber in einem Zigarrenladen in Remscheid die 19 MV
alte Anni Schmidt durch Stiä >e in den Hals ermordet , um
Ladenkasse zu berauben , woran er aber durch das Erscheinen
Mutter der Ermordeten gehindert würde . Bakermann und
standen heute wegen Mordes und versuch»ten Raubes ' vor,
Strafkammer , die Bakermann zu 15 Jahren Gefängnis , der hst
gegen ihn zulässigen Strafe , verurteilte . Weber mußte dag
freigespvochen werden , weil ein Beweis dafür , daß er sich 1
Tat beteiligt habe, nicht erbracht worden wgr.
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Auszeichnungen
dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

* L. Willy Pehl (Wiesbaden ).
I Urzt  Dbernhof ).

Loh (Obernhof ).
- . Willy Höhn (Hausen ü . A.).
m, Wckhelm Müller (Oberlahnstein ),

’ Karl Schmidt (Oberlahnstein ).
MMristian Weder (Probbach ).

Verlustliste
.parben den Heldentod für das Vaterland:

visr Theodor Kn epp er (Niederlahnstein ),
althasar Schlotter (Rüdesherm ).

Aus aller Wett
16. Mai . In einer stark besuchten Versamm-

oichlossen Geschäftsinhaber der Spezerei - und Kolonral-
^nche , den Sonntagskadenfchkntz von nächsten Sonn-

1. Oktober vollständig einzufähren . .
an au , 15. Mai . Der Hanauer Kreis -ObstbLN-Vereiu

^ Ausruf : „Pflanzt Kriegsbäume " in reichem Maye
den und etwa 24M Stämme , als Kriegs -O b st b a u m e
^cn . zur Verteilung gebracht.
o' h a , 18. Mai . Der hiesige Stadtrat hat der Firma
ilödner,  Hoflieferant , wegen Unzuverlässigkett ,m
den Verkauf von Fleisch und Vieh und d,e Herstellung

! stwaren untersagt , da bei einer Haussuchung große
» an Fleisch und Wurstwaren vorgefunden wurden
der Versuch gemacht worden war , entgegen dem Aus¬

bot derartige Waren an auswärtige Delikateffenhand-
*u versenden . Wie nun das Oberhofmarschallamt des

bekannt macht, ist der Firma Blüdner der Hof-
Mtentitel entzogen worden.
Merlin,  17 . Mai . In Groß -Mften brach vergangene Nackt

Muse des Besitzers Kietze Feuer aus . Als Kietz seine unter
«Moden schlafende zehnjährige Tochter zu retten versuchte,
sjhm der Weg durch Flammen und Rauch versperrt . Kretz
lotete seine Tochter, sind verbrannt,
herlin,  17 . Mai . Als Mörder der Witwe Cervo  rn

Merthorstraße wurden der siebzehnjährige Fürsorgezögling
I Klopothek und sein fünfzehnjähriger Bruder Willy er-

Beide sind geständig , die Witw-e am Sonntag , 30. April,
eaS, in ihrer Wohnung ermordet und beraubt zu haben,

lutow (Pommern ), 16. Mai . Seit fast zwei Jahren
rr vierjährige Sohn des Schneidermeisters Lull in Ber-
iirlos verschwunden . Als ein Schmied dieser Tage einen
ines Ackers umgrnb , stieß er auf eine Kindesleiche , von
t Kops abgetrennt rvor . Man erkannte in der Leiche das

^rmißte Kind . Da die Leiche schon stark verwest war,
Ml die Verletzungen nicht mehr festaestellt werden,
ttanzig,  16 ) Mai . Seit dem 8. Mai ist der Rendant
von der technischen Hochschule verschwunden . Bei einer

Prüfung der Bücher hat sich ergeben , daß Botb feit Jah-
Inregelmäßigkeiten begangen hat , deren Höhe bis jetzt
„00 000 Mark  festaestellt ist.
sZtargard,  16 . Mai , Die vier russischen Krregsge-

»en. die vor einigen Tagen auf der Flucht aus dem Ge-
enlaaer einen Stellmacher so schwer verletzt hatten , daß
1 darauf starb , sind festgenommen worden.

llus der Provinz
!s oh a n n i s b e r g, 17. Mai . In den v. Mummschen Jagden
in in den letzten Tagen acht Stück Schwarzwild erlegt , da-
jK,ß Förster Hell sieben Stück. , .

«om Rhein,  18 . Mai . Die Köln -Düsseldorfer Rhern-
Mchiffahrt nimmt am 20. ö. Mts . ihren erweiterten Sam¬
tenst auf . Bei ihm fährt täglich ab Mainz um 8,10 Uhr
Ittogs und 3,30 Uhr nachmittags ein Personendaurpfer
«oblenz , an Sonn - und Feiertagen auch noch um 2 Uhr
TrittoaS. Die Schnellfahrt um 10 Uhr vormittags geht bis

jköln und die beliebte Abendfahrt um 6 Uhr bis nach
heim und wieder zurück . Schließlich dienen auch die
klgs nicht regelmäßig fahrenden Güterdampfer dem Per-
erkehr . 7

lKönigstein,  1 . Mai . (Erdbeben .) Die Seismographen
lReinachschen Erdbebenwarte im Taunus - Observatorium
vierten heute Nachmittag ein starkes Nahbebeu mit einer
ytsernung von 600 bis 700 Kilometer . Der erste Einsatz
: um 2 Uhr 51 Minuten 47 Sekunden Sommerzeit ver¬

biet. Der Herd liegt vermutlich in Oberitalien oder dem Karst,
kLi m b u r g , 17. Mai . Gegen die Klatschsucht wendet sich
Holizeiverwaltung mit folgender Mahnung an die Bnr-
haft: Seit einigen Tagen sind hier die phantafiererchsten
I abenteuerlichsten Gerüchte im Umlauf über Borrats-
Anacn und Haussuchungen bei Bürgern unserer Stadt,
gegenüber wird festgestellt , daß überhaupt keine Haus-
dmgen in Privathäusern stattgefunden haben , somit auch

diese für die Betroffenen recht peinlichen und verletzenden Un¬
wahrheiten und Sensationsnachrichten leere Phantastegevilüe
sind. Es ist sehr bedauerlich , daß in unserer ernsten Zeit noch
Mutze und Sinn für solch häßliches unwahres Gerede herrscht.
Verbreiten und Weitertragen verleumderischer oder nicht
nachweislich wahrer Nachrichten , wenn auch nur ans leidiger
Kkaffchfucht. muß zur jetzigen Zeit jedem verständigen , ehr¬
liebenden Menschen doppelt widerwärtig fem . Wer aus diese
Werfe fremder Ehre zu nahe tritt , kann aber auch leicht mit
dem Strafgesetzbuch in Berührung kommen , auch wenn er nur

Klatsch«^ ist̂ ^ ^ ^  Mai . Gestern geriet der 25-jährige Eisen¬
bahnarbeiter Adolf Hatzbach ans Ahausen zwischen die Puffer
zweier Wagen und erlitt dabei so schwere innere Verletzungen,
daß er nach einer Stunde starb.

Bulgarisch « Abgeordnete a« Rhei » und Mai»
Coblenz,  17 . Mai . Die bulgarischen Abgeordneten kamen um

11 Uhr, von Köln, krus dem Bahnhöfe hier an. Einen emsMndlgen Aui-
enthalt benutzten sie zu einer Rundfahrt, tue durch die Rhem<mtagen!
und zum Kniser-Wilhekm-Denhnal ftihrte. Sie setztm um ,12 Uhr
die Reise zu Schiffe  mit dem Sonderbämpfer „Lohengrin , »er
neben einer Anzahl Festflaggen auch die bulgarische führte, nach

M ° 1 pfra n f fn r t a. P -, 17. Mai . Die bulgarischen, Abgeordneten
trafen heute abend kurz>vor 8 Uhr von Köln hier ein. Sie hatten eine»
Teil der Reise - von Coblen , bis Main»  zu Schifi  auf
dem Rhein zurückgelegt. Auf dem HaupMhnhoj Hatten sich zu. rhrem!
Emvfang Bürgermeister Dr . Lnpve und einige Stadtratt eingefunöen.
Nach kurzer Begrüßung begaben sich die burgarischen» UIt̂ F ^
Intel einer großen Volksmenge durch die rerchaeichmuckten Strafen
nach dem „Frankfurter Hof", wo sie Wohnung nahmen.

Weinbau
i . Eltville,  17 . Mai . Hlente fanden hier zwei Wein¬

versteigerungen mit nachfolgendem Ergebnis statt . 1. Die . Gräf¬
lich Eltz 'sche  Verwaltung brachte 1013r und 1914r Weine auä
den Gütern zu Eltville , Rauenthal . und Kiedrich. Es wurden pro
Halbstück erlöst : für 1913r  Mk . 700, 720, 700, 710, 720, 770.
720, 750, 820, 820. 860, 740, 800, 810, 760. 870, 830, 860,
900. 910, 900, 1260, 1200, 1100 und 1100; für 1914r:  Mk . 700,
890. 780. 830, 1020, 950. 1020, 1110, 1230, 1370, 1390. 1560.
1410. 1360 und 1830. Gesamterlös Mk. 38 680. 2. Herr Pfarrer
Schilo brachte aus dem Psarrgnte zwölf Halbstück Eltviller
zum Ausgebot . Es wurdien erlöst : für ein Halbstück 1913r
Mk. 750; für zwei Halbstück 1914r  Mk . 760 und 1110; für neun
Halbstück 1915r Mk. 1500, 1460, 1260, 1860, 2570, 2610, 3000, 3020
und 3370. Gesamter lös Mk. 23 630.

Mittelstand und Verstadtlichung
Bor kurzem hat sich>eine Reihe von Mittelstandsverbänden

desl Detailhandels zu einem „Reichsausschuß für den Kleinhandel
züsammenges.chlossen, dessen Zweck, wenn wir seine Aufgaben
richtig verstanden haben , knyz und in erster Linie sein durfte,
übertriebene Berstadtlichnngsbestrebnngen auch aur dem Gebiete
Oer Warenverteilung , denen unter dem Eindruck des' Krieges
für die Zukunft unverkennbar von manchen Seiten das Wort
geredet wird , entgegenzntreten . Tie einzelnen in diesem Reichs-
ans schuß -vertretenen Verbände sind klug genug, anchl im Wiege
die Notwendigkeit nicht zu -verkennen , durch Eingriffe von oben her
die Bevölkerung mit Lebensmitteln und Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs unter bestmöglicher Wahrung des Gemeinwohls
zu versorgen , und geben zu, daß diese Eingriffe unter bestimmten
Voraussetzungen auch zum Ziel geführt haben. Wogegen man
sich, und unseres Erachtens mit Recht, aber wendet , sind die Er-
Wägungen gewisser einflußreicher Weise, „eine Verwaltung der
Güter als Gemeinschaftsbesitz zur Grundlage her zukünftigen
Ordnung zu machen". Demgegenüber betonen die Verbände des
Reichsausschusses, daß Ss bei einer zukünftigen Regelung der
Warenverieiluug zweckmäßigerweise sich, nicht darum handeln kann,
die selbständige gewerbsmäßige Verwaltung von Ligenbesitz durch
eine Verwaltung von GemeinsttzLstsbesib zu ersetzen. Vielmehr
ist zu fordern , „daß,d en Berufsständen der öffentliche Auftrag
erteilt wird , unter Aufficht des Staates die V̂ersorgung der
Versorgung der Bdvölkeriing mit Lebensmitteln und Gegenständen
des täglichen Bedarfs im Wege der Selbstverwaltung der Beruss-
stände zu regeln ." . . _ . ^ .

Eine derartige Aufgabe setzt über »voraus , daß der Klein¬
handel sich zunächst Berufsorganisationen schafft bezw. daß solche
aesck affen werden , die nun auch wirklich geeignet sind, dre Aus¬
gaben zu übernehmen , die der Reichsausschuß ihnen zugewiesen
haben will Daß Kleinhandels 'organisationen dazu wohl in oer
Lage sind, hat der Wieg bewiesen, wie er anderseits auch gezeigt
hat daß diese Organisationen dort , wo der entsprechende Geist
oder die richtige Auffassung 'von praktischer Berufsarbeit fehlt,
teilweise aber auch völlig versagt haben . Mögen hier und da
örtliche Verhältnisse mitgesprochen haben, an der Tatsache Äls
solcher ändert das nichts . Will der Kleinhandel aus die Waren-
verteilung nach dem Wiege einen bestimmenden Einfluß aus '--
üben, bezw. Bestrebungen , die ihn ausschalten möchten, mit Erfolg
entgege-narbeiten , fo ist !Grundbedingnwg , daß er sich zunächst
eine leistungsfähige örtliche Organisation schasst. Äls eine solche
haben (ich schon vor dem Kriege und erst recht während desselben
die» Einlaussgenossenschaften der Kleinhändler außerordentlich b«.

währt . Ihre KriegSumsätze übertressen bei weitem dwjemgen der
Friedensjahre . Auch sozial haben sie sich bewahrt - ^ e habrn
sich überall den Gemeinden in entgegenkommender Wepe pur
die Warenversorgung augeboten und dadurch erreicht, day me
Gemeinden ihnen die Aufgabe der Lebeusmittelverjorgung über¬
lassen konnten . Wenn heute tu manchen Kreisen von der vever.
slüjsigkeit des Handels - und von der Notwendigkeit strner Aus¬
schaltung die Rede ist — « nberechtigterweise . wie sich ebensaw
als Kriegslehre gezeigt hat —, so sollte dies ^ sonders dkmenigen
Kleinhändlern zu denken geben, die sich noch nicht entschû eu
können, sich einer leistungsfähigen Organisation anMschließen.
Dlehr denn je muß daher für den selbständigen Kleinhandel die
Losung heißen : Zusammenschluß in StandeÄorgamscstionen und
Einlaussgenossenschaften , um damit der Oeffentlichstit zu de-
neisen , daß er gervillt ist, die Versorgung der Bevölkerung kN
vollswirtschastlich einwandfreier Weife zu ermöglichen. ,

In solchen Berufsorganisationen Ät zugleich dem Klein¬
handel das Mittel gegeben zur Verwirklichung weiterer Maß¬
nahmen , von denen der Reichs ansschuß spricht: Neben einer
gesunden PreiÄvirtschaft die Befreiung des Berufsstandes von
ungeeigneten Gementen und eine tüchtige Ausbilbimg des Nach¬
wuchses. Der kausmäunijche Mittelstand hat schon vor dem
Kriege ' den „kleinen Befähigungsnachweis " für den Handel ge¬
fordert . Er hat als Btindestmaß des Befähigungsnachw -eises ge¬
wünscht, daß der selbständige Kaufmann die Fähigkeit beweisen
müsse, daß er kalkulieren und eine Bilanz ziehen kann. Er wollte
damit die Ueberfüllung des Kleinhandels hintanhaitem der nicht
ganz mit llurecht vielfach als ein Sammelbecken von solchen, die in
einem andern Berus 'Schifsbruch gelitten haben, angesehen -wird.
Man kann darüber streiten , ob der Befährgungsnachiweis rn
dieser Form für den Kleinhandel die gewünschte Wirkung Hab eit
würde . Jedensalls ist das Bestreben, ungeeignete Elemente L»m
Kleinhandel sernMhalien und ihn möglichst leistungsfähig zu
machen, durchaus richtig . Denselben Zweck verfolgt auch dm
am 23. September 1915 erlassene Bundesratsverordming , die
dem unhaltbaren Zustande , daß Leute, die vor dem Kriege mit
allen möglichen anderen Dingen , nur nicht mit ^ebensmittem
handelten , sich nach Ausbruch des Wieges dem Kleinhandel mit
Nahrungsmitteln massenhast ^ wandten , ein Gnöe machen will.
Tie Verordnung wird im kaufmännischen Mittelstand auch sonst
im allgemeinen für zweckmäßig und notwendig angesehen,
voller Uedereinstinimung mit dem Sinne dieser Verordnung hat
die Organisation des kaufmännischen Mittelstandes das berem-
tigte Bestreben, minderwertige Êlemente aus dem Kleinhaudel
verschwinden zu lassen, da Geschäfte dieser Art . aufgebaut auf
r-oükommen unsolider Orrmdlage , keine T<rseirrAberechtigrmg haben
und den reeften Kleinhandel nur in Misskredit bringen . Wie sehr,
das zeigen gerade im Augenblick die Erörterungen , die an die
Preistreibereien auf dem Lebensmittelmarkt anknüpsen und leider
mit wahrh -ast Schuldigen auch manch' Unschuldigen in einen Topf
werfen . Tie Bemühungen des' Reichsausschusses gehen ohne Zwei¬
fel dahin , dem Kleinhandel zur Vertretung seiner kleinen und
großen Berussinteressen einen ähnlichen lokalen organisatoischen
Unterbau zu geben, wie das Handwerk ihn seit zwanzig Jahren
bereits mit gutem Erfolg von Gesetzes wegen besitzt. Ein solcher
Unierbau müßte aber für den Kleinhandet im großen und ganzen
auf dem Wege der Selbsthilfe zunächst noch geschaffen weröen,
bezw es muß erwogen werden , wie einem solchen Unterbau
auch ein öffentlich rechtlicher Charakter zu 'Verleihen ist, um
ikm die Organe M geben, deren er Kr die äußere und innere
Rechcmarbeit im Mittelstand auch bedarf . Um so erfolgreicher
Leroen dann ictuf einer crutetr fofertert Grundkage die jfTtttcttot
Pcrvände an ihren wohlberechtigten VolkswirtschasklichenZielen
arbeüen können, vor altem auch, der Relchsausschuß. der ja seine
spezielle Ausgabe darin sieht, die angeschlossenen Berufs - und
ffachorganffationen bei der Turchsührung der Aufgaben in jeder
Hinsicht durch Rat und Tat , durch- AusTlrusch von Erfahrüngen,

"durch Anbahnung und Förderung zweckmäßiger Maßnahmen der
gemeinschaftlichen Selbsthilfe zu unterstützen.

Es scheint in nnserm guten Vaterland Leute zu geben,
so schreibt die „Germania " , die es nicht äbwarteu können, jetzt
schon ihre Wiegslehren zu ziehen und nicht bloß auf materiellem
Gebiete, sondern gar auch auf ideellem ihre Wechsel zu präsen¬
tieren Daß dabei diese Leute auch den 'Gemeinden eine Reihe
von Aufgaben aufpacken möchten, von denen sie noch gar nichts
wissen, ob diese auch im Frieden jene Ausgaben mit gutem.
Erfolg übernehmen können iojbet gar auch wollen , kümmert jene
wenig , die anscheinend selbst jetzt im Wiege nichts Eiligeres zu
tun haben, als ihre Wünsche und Forderungen Kr dre Zeit nach
dem Wiege schon jetzt zur Anmeldung zu bringen . Wenn dem-
gegenüber Weije des selbständigen Mittelstandes , die sich mit
Recht bewußt sind , in unserem volkswirtschaftlichen Organismus
ebenso gute und zweckentsprechlende Funktionen ausüben , als andere
als Antwort darauf ihre berechtigten Ansprüche im Sinne der
Behauptung ihrer Existenz geltend zu machen, wer möchte das
ihnen verwehren ! Tenn auch rmch dem Wiege wird der selbständige
Mllielstand in der Wareüverteilung selbst in Moderner Volks,
wirtschaftlicher Auffassung ebenso gut seine Berechtigung haben,
wie der selbständige Mittelstand im Handwerk und Kleingewerbe.
Haben sich Mängel gezeigt, gut , so suche man sie abzustellen,
aber nicht ans dem Wege einseitiger Ausschaltung von Eigen-
besitz und Selbstberantwortung , sondern Unter verställdnis'vbllem
Zusammenarbeiten Von Behörden und den Trägern von Lelbst-
besitz und Selbstverantworlung betzw. deren Organisationen . Daß
dabei die letzteren bestrebt sein müssen und auch> sein werden,
ihre volkswirtschastlichen Funktionen neuen Verhältnissen anzn-

RiLtm̂ ister Bruhn und Frau
Kriminalroman von Karl Munsmann.

Autorisicrte Uebersetznng. — Nachdruck verboten.'
g. Fortsetzung.

Eine halbe Stunde später 'befand sich die Gutsherriu ans
kWege zur Stadt . Neben ihr saß der kleine Stattjunge ches

nanns , der sich an v er Särte der vornehmen Dame äußerst
kmen Khlle und kaum wußte , wie er die Zügel Hallen
!- Es schien ihm, als achtete sie fortwährend Ms die Art teures
ans Frau Brnhus Gedanken schweiften aber in weiter Ferne,
sie kam erst zur Besinnung , als der Wagen «über den straßen-
n des kleinen Städtchens rasselte.
Frau Bruhn beachtete nicht die teilnehmenden oder neu-

rigen Blicke, dsje ihr von allen Seiten zugesandt wurden , ab
! Hose des Kaufmanns ahstieg. Sie reicht« dem Knaben ein

. seid und begab jichi ebenso wie ihr «Äatte am Tage vorher
deswegs aus das Gericht. , „ , . .

Sie war nicht zum Philosophieren aufgelegt , wahrend sw
'che steinerne Treppe hinaufstieg . Ter dicke, behäbige Beamte
„fjte sie militärisch , tote er den Rittmeister begrübt hatte.
Frau Bruhn fragte nack> dem Wiminalrichter.
Er sei eben gekommen, aber sehr beschäftigt.
Sie habe ihm eine wichtige Mllteilnng zu machen.

^ .Ach, wieder diese alten Weiberklagen Weibertranen.
>ber Kriminalrichter ärgerlich . . / „ ■

„Tie gnädige Frau sagt, daß sie eine wichtige Mitteilung
yochsn habe. , ,,
URa meinetwegen , lassen Sie sie herernkommen.

- Der Kriminalrichter schritt ungeduldig auf uud ab. Er war
Fbiefe Besuche der jammernden und klagenden Angehörigen
Wrrestanten so gewöhnt und obgleich» er sie immer kurz und

Anaslos abfertigte , waren diese Menschen mit ihrer Well-
Bfeii und den vielen unnützen Worten ihm hoch im hohen
E>e peinli -ch. - ^
i; Die Tür öffnete sichj es' trat aber eine ganz andere Gestalt
k»ls er erwârtet hatte . Es wär keine verweinte , von Kummer
Mrani gebeugte Gattin , es war eine vornehme Frau , die sich
lüchigem Anstand bewegte. Sie schritt geradeswegs auf die
"anke zu . ^ „
g Ter Wiminalrichter -Mckte Frau Bruhn an , und ihre Augen
M ssich Er war bei diesem Blicke -ganz erstaunt . Er Pflegte
kbeni Rücken nach dem Fenster g-n stehen und die von dem Licht-
^ine draußen '.geblendeten zu beobachten. -Schon ehe sie. den

Mund öffneten , hatte er sich gewöhnlich seine Ansicht gebildet.
Hinter dem klaren Spiegel dieser Augen gewahrte er aber ^eme
dicke» undurchdringliche Mauer , die alle Geheimnisse der 'seele
vor ihm verbarg . Diesmal wgr er es-, der nach> einem langen
prüfenden Blick die Angen niederfchlng . Derartiges war ihm noch
nie v-orgekommen, und er halte das' GeKhl , als habe er erne
moralische Mederlage erlitten , die er sich psychologisch nicht er¬
klären konnte, und als stehe er einer Uebermacht von Willen,
Jntelligen ' und feinfühlendem Jnstinft gegenüber.

Unwillkürlich bat er sie mit einer tzandbewegung, Platz
zu nehmen . Sie blieb aber stehen.

„Sie haben mir eine Mitteilung zu machen."
„Ja"
.'Die Verhaftung ihres ' Gatten betreffend ?"

«3 CI' **
".Worum dreht sich die Mitteilung ?"'
„Sie dreht sich> um den Beweis , daß er unschuldig ist.
„Ein solcher Beweis- ist aber kaum durch eine einzelne

Mitteilung erbracht , es sei denn , daß diese den bündigen Nachweis
enthält , daß ein anderer das Verbrechen begangen hat ."

.Gerade darin besteht sie aber ."
Ter Richter trat einen Schritt zurück und jagte:
„Wer hat denn das Feuer angelegt ?" '
„Das bade ich getan ." ' ^ t .
Frau Bruhn teste dieses schicksalsschwere Geständnis mit

derselben unverwüstlichen Rul,e ab, mit der sie die ganze Zeit
ausgetreten war . ^

„Sie k" rief v -er Richiter verwundert aus . Er wär sich
über die Slluation noch nickt ganp kla>r War diese- Geständnis
wahr , oder hatte diese Frau es vorgeschoben, um ihn auf falsche
Fährte zu bringen und damit den wirklich Schuldigen seiner
Strafe zu entziehen ? Er versuchte in ihrem Blicke zu leien,
dieser hielt aber unerschrocken den seinen aus . Nichts, .auch
gar nichts verrieten ihm diese kalten, unbeweglichen Augen.

Nachdenklich schritt er jm Gerichtssaal auf und nieder,
während Frau Bruhn sich nicht von der Stelle rührte.

Ter Wiminalrichter , der es sonst so gut verstand, die Ge¬
ladenen ssu verwirren und aus der Fa -ssuug zü bringen , wüßte einen
Augenblick nicht, was er diesem unerwarteten Geständnisse gegen¬
über sagen sollte. Er stellte sich wieder vor Frau Bruhn hin.
Eigentlich hatte er ja nicht weiter zu fragen . . Jetzt war die
Reih« an ihr , Aufklärung zu geben.

„Also Sie haben es wirklich getan ?"

^Bedenken Sie die Folgen , die Ihr Geständnis -haben dürste ."

„Tie habe ich reichlich erwogen . Ich habe mir aber auch
gesagt, daß ich keinen Unschuldigen, zumal da es sich hier um
uieinen eigenen SNann handeü , unter dem Verdacht leiden laisen
darf . Mein Geständnis kommt leider bereits zu spät. Ich bedaure,
daß ich mich nicht früher dazu entschlossen habe."

„Wann haben Sie den Entschluß gefaßt^
„ .Heule nacht !"'
„Kam Ihnen der Gedanke nicht schon damals , als Im

Gatte zum Termin geladen wurde ? Sie mußten sich damals doch
schon sagen, daß ein Verdacht gegen ihn bestand."

„Jchl habe wohl einen Augenblick daran gedacht, hatte aber
j den Mut noch nicht. Außerdem wußte ich ja besser als jeder

Mensch,, daß mein Wann unschuldig war . Ich -hoffte, daß er »eine
Unschuld hinlänglich beweisen könnte und daß wir beide dadurch
frei ausgehen würden ." „ „ . , „

„Also erst in dem Augenblicke, als - Sie horten , daß Ihr
Mann verhaftet war , reifte der Entschluß in Ihnen '? "

„Ja !"
Hätte ich ihn also entlässen . so würden Sie sich zu einem

Geständnisse nicht bequemt haben ?" .
„Nein !" t Ä „
Ein selbstzufriedenes Lächeln umspielte bas Antlitz des Wimu

nalrichters . Tie Verhaftung war also nicht vergebens gewesen,
selbst wenn sie einen Unschuldigen betroffen l>atte ."

„Glauben Sie . daß Ihr Mann eine Ahnung davon hatte,
daß Sie die Täterin sind ?"

„Sicher nicht, und ich Kochte auch, daß die Nachricht ihn
niederschmetteru wird ." ,

„Wie kamen Sie aber auch nur aus den unglücklichen Ge¬
danken ?" ,

„Ich kann es nicht bestimmt sagen. Wenn ich nicht jrre.
hörte ich dav>on munkeln , daß das Feuer auf einem andern
Hofe angelegt sein sollte und daß der Besitzer die Bersicherungs-
summe ausbezahlt erhielt ."

„Welcher Hbf war e-§?"
„Tessen erinnere ich mich nicht mehr. Ich dachte Mir

aber , daß dies doch eine hegueme Art 'fei, um über alle Schwierig-
feiten hinweg -zu kommen."

„Hatten Sie damals Schwierigkeiten ?"

^Hatte Ihr Mann sie Ihnen anvertraut ?"
„Rein , er hatte nie mit mir darüber gesprochen. Zw-scheu

un§ herrschte überhaupt kein großes Vertrauen ."

Fortsetzung folgt .)
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Ten, Halten Wir nach den TendenAen. wie sie im ReichsauS.
M Kmr Ausdruck kommen. Kr selbstverständlich. Man hüte

sich aber , ans dem Gebiete der Verstadtlichung in Breiterem
Maße Lockungen #u folgen , die der Selbständigkeit vieler Cristen-
sen gefährlich weiten und die Gemeinden selbst auf eine Bahn
schieben könnten, die betreten Ku haben, diese später selbst ge-
reuen dürfte.

Auch die Gemeinde soll in ihrer Entwickelung nicht stille
fWfe», und auch sie hat im Laufe der Zeiten Aufgaben übernehmen
müssen, die ihr ursprünglich fern lagen . So soll es auch weiterhin
sein,- aber wenn irgendwo , gilt auch hier die Mahnung : alles in
sorgsamster Abwägung aller Interessen und fflete' im Anschluß an
die organische Entwicklung. Tie Dränger aber sind meist solche,
welche eben Kr diese organische 'Entwicklung das Verständnis'
gettnoe gesagt, fernliegt . > 1

myermseye Volr- zeitung arr. no

Etg, ^ ^ or Beginn der festgesetzten Stunden a» der
LonnerStag , 18 . Dtai

«uer

Aus Wiesbaden
Die Notwendigkeit von Fleischkarte«

O Mr haben in gestriger Nummer die Verordnungen des
Magistrats über den Verbrauch von Fett , Gern , Kolonialwaren,
Zucker und Seife gebracht . Mian wird diese Verordnungen nur
als überaus ersreultch bezeichnen können. Denn nun tritt hoffent¬
lich ein , was wir alle dringend verlangen : Die gerechte Ver¬
teilung der Waren.  Was bisher am meisten böses Blut
machte, war eben die Tatsache, daß dte Verteilung nicht gerechit
erfolgte . In dieser ernsten Zeit ist sich, jeder bewußt , daß er
Opfer bringen muß . Genügen die' vorhandenen Waren nicht, so
wird sich jeder gern beschränken, wenn diese Beschränkung a llje
trifft . 'Starmt aber fehlte eS bisher.

Der Fleischverbrauch  ist noch nicht geregelt . Aber auch
hier wäre eine gerechte Verteilung sofort dringend notwendig.
Der Herr Oberbürgermeister Khrte in seiner vortrefflichen Rede
aus , an Fleischkarten hätte bisher nicht gedacht werden können,
weil di« Quantitäten deS vorhandenen Fleisches zu gering .ge¬
wesen wären . Seit dem 15. April entfielen auf jeden Kopf der
Bevölkerung für jeden Tag' 45 Gramm . Wir vermögen nicht ein-
Msehen, warum eS angesichts dieser Verhältnisse nicht möglich
sein soll , Flestchkarten zu verabreichen . Nehmen wir beispiels¬
weise einen Haushalt von vier Personen . Diesem ständen pro
Tag 180 Gramm oder 'pro Woche 1260 Gramm , das sind 2*/* Pfund,
Sur Verfügung . Mit diesem Quantum hätten sich zweifellos die
meisten Familien , dte leer ausgingen , gern zufrieden gegeben, Mos
aber das entscheidend« iiflj: Es ' wäre viel Mißstimmung be¬
seitigt  worden , weil bei der Herausgabe von Fleischkarten alle
die gleiche Portion bekommen hätten.

Wie notwend Fleischkarten sind, das haben unseres Er¬
achtens die Vorgänge am Mittwochvormittag  bewiesen.
Tie Fleischer-Innung hatte angekündigt , daß 50 Schweine zum
Verkaufe gelangten . Schon in allerfrühester Morgenstunde er¬
schienen Deute bei uns , welche bereits nichts' wehr bekommen hatten.
Die 50 Schweine waren angeblich in ganz kurzer Zeit ausver¬
kauft . Wie vorteilhaft wäre es demgegenüber geftstsen, wenn Karten
woher ausgegeben wurden . Einmal entstand dann kein Gedränge
wr den Läden, und zweitens hätte mindestens der größere Teil
der Konsumenten , wenn auch mft geringen Quantitäten , versorgt
werden können. Die Szenen bei der Ansammlung vor den Metzger¬
läden war keineswegs erfreulicher Natur . Auch muß man bedenken,
daß manche Leute beim besten Willen keine Zeit haben, in ftüher
Morgenstunde stundenlang zu warten , um dann trotzdem nichts
zu bekommen. Darum kann nur eins helfen : Tie Ausgabe von
Fleischkarten, weil dann die Bevölkerung gleichmäßig  bedacht
wird.

Höchstpreise für Fleisch
cm „ VveiSvEungssdelle wird sich in ihrer nächsten kommenden
Montag jwttfuti *itten Sitzung trat der Festsetzung von Höchstpreisen für
Rrnd-, Schzoeu» . und Kalbfleisch und Fleischwaren beschäftigen: die
gefaßten Beschlüsse werden dem Magistrat sofort zur Genehmigung vor
gel^ t N'erden Die Gründe, weshalb seither von einer Preisfestsetzung
abgesehen werden mußte, lagen u. a. an der leidigen Tatsache, da« u
der Bfit vom 1. April bis 15. Mai beispielsweise 288. dänische und
nur 24 inländische Rinder Wiesbaden zngeiwiesen wurden. Für die däni¬
schen, von der Zentraleinkaufsgesellschast zu Berlin angekauften und
den Städten zugewiesenen Rinder muh ein außerordentlich hoher Prest
gezahlt treiben, den niedriger zu halten selbst die ZenftalemkaufsMsslL-
Nhaft Nicht in der Lage qtz «da die Preise nicht pvil ihr, sondern von
den dänischen HänÄern und Landwirten bestimmt werden. Außerdem
wechselnd« s« Preise bei jeder Zuweisung. Da in dieser Woche die Zu¬
weisung von inländischem Vieh zugenonrmen hat Und Hoffnung auf weitere
größere Zuweisungen gehegt wird, soll sofort die Höchstpreisfestsetzung
erfolgen. Jln .übrigen scheint, wie aus Zuschriften heroorgeht, in der
Bevölkerung die Auffassung zu bestehen, als ob der Magistrat von der
Einführung einer Fleischkarte absehcn wollte; das ist durchaus irrig
Sobald die Ergebnisse der durch Magistratsverordnung angeordnetenBe
staüdsaufnahme in Hotels, Restauraiwnen und PrivathmMaltnngen Vor¬
lagen, werden die Unterlagen für «ine gerechte Verteilung auf dem
Wege der Fleischkarte geschaffen und diese fobann eingeführt werden.
Schließlich wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Zahl der anonymen
Zuschriften, bw der Magistrat täglich erhAt, einen solchen Umfang erreicht
Hat, daß es nötig ist, hervorzuheben. daß solchen Zuschriften irgend eine
Folge nicht gegeben wird. Dazu komsint, daß! in diesen Zuschriften fort-
ttesetzrt gemerMrche, Regierunĝ - und gniffe verwechselt wer¬
den, und der Mditrat mangÄs Mvmensnennung der Absender noch
mcht emmal in der Lage ist, die fortgesetzt auf diesem Gebiete begangenenJlnnümer Mf-Mkurren.

Ausgabestelle einzufinden.
Die Flascheû ammluug

der Abteilung III des KveiS-Komttees vom Roten Kreuz
wird auch noch rn dem Monat Mai weiter durc^ eführt wer¬
den , da dte Anmeldungen ganz erhebliche sind. Die Abtei

.rn nochmals , das verspätete Abholen der ange-
"^ ^«-tkn Gegenstände infolge der Schwierigkeiten der Fuv »'-
werks -Beschaffung zu entschuldigen.

Preissturz für Altpapier
r Anläßlich verschiedener Snbmiffionsergebnisse für Papierabfäll« in
Utzter Zeit ist zu bemerken, daß der Preis für 100 Kilvgrgmm im!
Verlaus von ivmigen Tagen von etwa A> Mark aus 15 Mark hürnntergez
gangen ist. Dizu erfahren wir, daß fte von den Behörden ftndi
Schulen organisierte Sammlung von Altpapier einen über alle Er-
^EMEn hinausgehcndenErfolg gezeitigt hm. Die papierverbrmrchrn-

Q stnd gegenwärtig aus mehrere Monate hinaus voll öer
lotst , so daß mit eurem weiteren Nachlassen der Preise zu rechnen ist.

Reichsbekleibungsstelle
, . l̂kber die Reichsbelleidungsstelle und ihre voraussichtliche Tätig-

^ Tagen Nachrichten im Umlauf, welche zum Teil
haben. Diese Nachrichten beruhen

aus falschen Voraussetzungen und unrichtigen Jnsor-
J ann ^geteilt werden, daß nicht beabsichtigt ist.

den Handel bn kn  Versorgung der bürgerlichen Bevölkerung mit Web-,
Strickgarnen auszuschalten. Die Erwägungen Ober ein«

endMt ^ e Regckrng such rm einzelnen jedock) nvch nicht abgesckstvssech
Vcrniutnngen über die künftige Ausgestaltung dev

Rcrck̂ eldungSsteU- anfzustellen. - Die Bundesratsverordnung. die
Lrf0 £ der „Rechsbelleidungsstelle" zu Grund« liegen

ÄJf . Verfolgen, eine planmäßige BewirtschaftungdeS
M °I ^ ^ ltche Bevölkerung verfügbaren Bestandes an Web-, Wirk-
Sie des Krieges terchMsührcn..uoerlä̂ t jedoch- die Abgabe dreser Waren an die Verbraucher Luch
die minderbemittelten Kreise ten Goverbetreibrnden selbst, die bisher!

Aufgabe im Kriege gerecht ge-
berzertigen Stunde der Beratung ist kein«

f? " Awsten und fertigen Kleidungsstücken von der Reichs-
beabsichtigt. Ferner sollen keine Kleiderkaften auSgegebM,

Wiesbadener Künstler auswärts
12. ma \  schreibt man : (Kgl. Kursaal .) Der

gestrige Musik-Abend, tue erste größere .Veranstaltung des Kur-
orchesterv rn dieser Kurzeit , brachte uns als Solisten den Kgl.
Kammermuslker Sednar Victor  vom Kgl. Hoftheater ln Wies

£ .fÄ , in  W “ einen begabten BtolinSsten kennen.
' m^ '^ ^ deerslled von Wagner -Wiltzelmi und das schwierige
..^ igeunertveisenü von Nackiez wurden äußerst rein und sicher
vorgetragen . Später erfteute er durch Kompositionen alter Meister

von I . S . Bach, Menuetts von Händel,
v n' T̂ bzart Herr Victor zeigte sich hier als denkender'

selbständig verarbeitender und gestaltender Künstler. sein Spiel
ist von warmem Empfinden und Leben durchglüht . Er wurde
von der zahlreichen Zuhörerschaft begeistert gefeiert ."

Polizeibericht
. , An FrankKrt a . M . wurde der Gnbrecher Karl Kinkel
verhaftet , seinem Besitze fand man zwei Browningpistolen
gezeichnet d' . ß,. Rr . 2227 und Nr . 12891 ; ferner eilt An¬
hänger , mrt einem Rubin und Soldatenbild , dto . mit Burg Hoheu-
?JrL bt?-n, mTt  Münchener .Kindl, eine achtreihige Perlenes-

Inrrrerf . zwei Reißzeuge usw. ES wird ver-
1,1 " teJ.e Gegenstände aus einem Gnbruch herrühren.

T-.e Krimlnalpolrzel bittet um nähere Mitteilungen.
Diebst «rhl

In einer der letzten Nächte wurden aus einem Hausein¬
gang des Hauses Mlhelmstraße 2 etwa 60 Zentimeter hohe Stein-
gutstguren , zwei nackte Küäblein darstellend , gestohlen.

Rheumatische - und Nervenschme,
tenötigte nicht einmal eine ganze Packuna g-f fl * »M* Al * f 1t M 1 i U. 1 ^ 4. »■ "

Briefkasten
SäSf » Ä * *• m m  b °- bet

Zur Lebensmittelverteilrmg
. am 18. bis 20. Mai stattfindende Kartenausgabe be-
Mt nmc die Privathaushaltungen.  Die in den
Magistrats -Verordnungen erwähnten Bezugsscheine fürtotels usw.werden erst von Samstag,den 20.d.Js.ab imestsaal des Rathauses verausgabt . Die minderbemittelten
Ernwohner , welche sich die besonderen  Kolontalwaren¬
karten geben lassen wollen , müssen außer  der Brotausweis¬
karte auch die zum Einkauf in den Stadt . Kolonialwaren¬
läden berechtigenden Ausweise mitbringen . Wer schon im
Besitze einer vom 6. Juni ab geltenden Brotausweiskarte ist
muß außerdem  noch die zweite Seite der bis zum 4. Juni
gültigen Brotausweiskarte zwecks Abstempelung vorlegen
™ « Mr Haushaltungen , die insgesamt  mehr wie
80 Eter in Vorrat haben , dürfen Eierkarten weder abgegeben
noch entgegengenommen werden . Es wird bei dieser Ge¬
legenheit besonders darauf htngewiesen , baß Nachprü¬
fungen  der Borräte vorgenommen  werden sollen Die
von heute ab zur Ausgabe gelangenden Karten haben die
Eigenschaft von sogenannten Beschränkungskarten , d. h. sie
beschranken den Einkauf und Verbrauch jeder Person aus ein
gewisses , für alle Einwohner gleiches Maß , um hiermit zu er¬
reichen , daß die vorhandenen Bestände und die nach Wies¬
baden eingeführten Warenmengen einem möglichst großen
Kreis von Verbrauchern zugänglich gemacht werden . Die auf
die Karte erhältliche Menge ist bei den Fett -, Eier - und
Zuckerkarten auf jedem Abschnitt aufgedruckt . Bei der Kolo-
malwarenkarte wird die Menge,  bei der Eierkarte die
Gültigkeitsdauer  einer jeden Gruppe noch jeweils
durch den Magistrat durch besondere Bekanntmachung festge-
setzt. Der Besitz der Karten gibt keinen Lieferungsanspruch
fur den Inhaber, - die Karten geben vielmehr lediglich das
Höchstmaß dessen an , was dem Einzelnen verabfolgt werden
W Ä r  l ic  Kartenausgabe sind durch den Magistrat um-
faflende Vorbereitungen getroffen worden , so daß eine schnelle
Abfertigung des Publikums gewährleistet ist. Da auch die
Karten erst vom nächsten Montag ab gültig sind, ist es nicht

Aus dem Vereinsleben
.<-^. / ^ 5 ^ ^ ^ ^ 5 ^ ^ '^ s" rseverc, ' nJohanneSstijt . LV
^Schutz und Rettung der gesährdcten weiblickvn Jugend.) Sprechstunde
-.rmstag mär Donnerstag von 10—12 und Samstag von 4—5 Uhr
in der Geschäftsstelle Lursenplatz8. ^

* Eisabetben - Verein.  3 .30 Uhr: Konferen».
Kathol . Frauendnnd.  Freitag , von 4—5 Uhr: Bibkiv-

thekstunde in der Geschäftsstelle.

Gottesdienst -Ordnung
i.  Sonntag nach Ostern. — 21. Mai 1916.

Stadt Wiesbaden
, Tic österliche Zeit ist für Wiesbaden bis zum Feste Christi Himmel-
fahrt ausgedehnt. — An das Fastenalmosen sei erinnert!

Pfarrkirche zum hl. BonisatinS
^ <.• Dl- Messen: 5.30, 6, 7 Uhr; Milftärgottesdienst (hl. Messt mit
Predigt) 8 Uhr; Krndergottesdienst(Amjt) 9 Uhr; Hochamt mit Predigt
10 Uhr; letzte hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Maiandacht
mit Kriegsandacht. Abends 8 Uhr: sakramenralische Andacht nät Umgang

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 lirtb
9.10 Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen.

Montag nachm. 6 Uhr: geWete Maiandacht; Dienstag. Donnerstag
und Samstag abends 8 Uhr: Maiandacht, zugleich als KriegSandacht

Keichtgelegepheit:  Sonndagmorgen von 5.30 Uhr an*
Freitagnachm. 5- 7 Uhr; Samstagnachm. 3.301- 7 und nach 8 Uhr'
an allen Wochentagen nach der Frichmesst; für Kriegstellnehmer, Vei>
irundete und Kranke zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6 und 7.30 Uhr (Ansvrqche und

gemeinsame hl. Kommunion des Männerapvstolates und der Ersrkommu-
nikanten — Knaben; 2. aloys. Sonntag). KindergvttesdienstM. Messt
mit Prckngt) um 8.45 Uhr: Hochamt dickt Predigt um 10 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr: sakramentalische Andacht mft Umgang; um 8 Uhr Maiandacht

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 und
9.15 Uhr. Montag, Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr: Maäandachi

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an Frei¬
tagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Sams¬
tag 4 Uhr: Salve.

Stiftungen:  Samstag 9.30 Uhr für dst Famftie Philipp
August Dvrmann zu Wiesbaden. w

Dreifaltigkeitspfarrklrch«
6 Uhr; Frühmesse; 8 Uhr: zweite hl. Messe (während derselben

Gemeinschaft^ hl. Kommumon der Schüler und Schülerinnen mft An¬
sprache); 9 Uhr: Kindergottesdienst(Amt): 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
und Segen. 2.15 Uhr: sakramentalische Ändacht; 8 Lhr : Maiandä<A

A n Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7 und 9 Ühr-
Mittwoch uns Samstag 7 Uhr: Schulmesst

Montag, Mittwoch, Freitag, abenos 8 Uhr: Maiandacht.
5- 7 u» lÄfiS tn1itit : € 0nntoS ^ von 6 Wr an, Samstag

Amtliche [fer| tands - Nachric bttn

Ahein
IS.Mo: 17.Mal

Main
IS.MNn . SRai

Wadshut. — Wirzbnrz. . .
flehl. — — Lohr.
Maxau. . . . . . — — «schaffe!lSurg. . . . _
Mannheim. . , . . — — Grvß-Äeinhei» . . . 1.28 1.31Worm» . — 1.18 Frankfutt . , . 2.27 2.31Mainz.
Fingen.

1.45 1.45
2.24

Kvstheim.
NeÄar

1.09 1.10
Cöuö , • • • • « 2.6 2.59 Wimpfen. — —

seine Gesundheit wieder zu erlang - ),
Paul Stolpe. Landsturmmann in Merseburg

Frühiahr dieses Jahres hatte ich rhenmattsche Sckmierstst̂ -
vost Zuckungen. Letztere waren so groß, daß cs mft für
weder möglich war. zu gehen, noch zu essen. Ms ich (»Vf*
Zeitung von Togal  gelesen hatte, kaufte ich es mir sofort,

und die bösartigen Erscheinungen ließen schoii am rw
erheblich nach und waren innerhalb ganz kurzer Zeit voU -^ I,
Mvunden. Auch die rheumatischen Schmerlen verloren sick
habe nicht einmal eine ganze Packung Togal  benötigt, um Ä
ö" brMlen. ^ Togal  wirkt nicht nur rasch und sicher be?
u«d Nervenleiden, sondern auch bei Îschias , Hexenschußs
w den «Mcnfcn und Glftdeni. Gicht. J ^ lueirza und Kopf

Ündft sich rn zahlreichen Anerkennungsschreiben und
aq >tl. Gutachten bestäftgt. Ein Versuch wird jeden von der $2
feit des Mittels überzeugen. In allen Apotheken erhältlich.^

Königliche Schauspiels
Wiesbaden, Donnerstag, den 18. Mai 1916. *

138. Vorstellung. 50. Vorstellung. Abonnement D,
D i e verkaufte Braut _

AÄche P ?;r .in I Akten von fl. Sabina. Deutscher Text von Mar
SDIitfif b.  Frrednch Smetana. In Sz:ne gesetztv. Herrn Ober-Regisseur
flrufAttta. ein N-n-r f»" > Hans, Micha« Sohn ^

aus erster Ehe . . Herr a.».
Kegel,Heiratsvermftt. Herr »
Springer,Direktor einer
wandernden5̂ünstlerar. Hr Un̂>*r
Esmeralda, Tänzerin. Frl. Bô M
Muff, ein als Indianer
verkleideter Komödiant Herr««

Dorfbewohner, flunstreiter. Musikanten. — Zeit: Gegenwart.
mllr " / eon  b« » alleltmeisterin Fra«
anowska. 1. Akt: Bö,mische Po ka, getanzt von den Damen S,
«matte Glaser und den anderen Tänzennnen. 2. «ft : Furiant aeton̂"
be« $ omen S - Izm-nn. Mondorf und Amalie Gläser. 3. Akt: 9 Ja«,
Produktionen der flomöoiauten, getanzt von den Damen Mondorf

Weikeilh, Llara Schneider und Sophie Gläser. ' "
Nach kem 2.  Akte tritt eine Panse von 15 Minuten ein.

Musikalische Leftung: Herr Kapellmeister Rothen
Oberregiffeur Mebus.

Anfang7 Uhr. - Ende nach9.30 Uhi.

Krufchina, ein Bauer . Herr Eckard
flaihinka, seine Frau . Frl. Haa«
Marie, b. Tochter Fr.HanS-Z,epffel
Micha, Grundbesitzer. Herr Retzlopf
AngneS, feine Frau . Fr. Schröder-

. sflamtnSko
Wenzel, beider Sohn . Herr Haas

Spielleitung: h

v!o Bstrettag. 19 Mm (Ab. C): „Bürgerlich und romantiscĥ .
SoEag . 20 Mm Ah- B) : Zum ersten Male : „Falstaff", Mr» " "

ftomöbte in bni Mttn von Arrigo Bvito; Deutsch von Max KZ aachirMusik von Giuseppe Verdi.
Sonntag , 21. Mm chei aufgehob. Monn .) : „Pvlenblnt".
Montag, 22. Mm (Ab. B): „Macbeth"

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Donnerstag, den 18. Mai ISIS.

Lwk-ndkarten gültig! Neuheit!  Fünfztgcrkarten
Herrschaftlicher Dieser «efncht.

LMvanl m 3 Akten von Engen Burg und Louis Taufstein.
Sprelleiftr : Dr. Hcrman Ranch.
Anfang7 Uhr. - Ende0 Uhr.

Wi

Thalia -Theater :: Ä. CIÄ
Täglich nachm. 4- 11  Uhr . (Erfüll. Borführui,

Bom 17. bis 19. Mai:
Die Frauen -Rechtleri«. Große«-Schausviel in 5H.
Das Garnison -Terzett , kleine« Midwest-Drama.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag, den 18. Mai, nachmittags 4 Uhr: Aboiu»

Konzert des Städtischen Knwrchesters. (Leitung: Herr Hermann
Städt . KurkaPellineister.) 1. Ouvertüre zur Oper „Der Maskenball"
F . Auber); 2. Adagio (L. v. Beethoven); 3. Ballfttmusik ans der '
„Carmen" (G. Bizet) ; 4. Rosen mis dem Süden, Walzer (Joh . C
5. Ouvertüre zu „Alfons und Hftella" (F . Schubeft); 6. Menuett
Wittwrr) ; 7. Schwedische Bauernhochzeit, Suite (A. Södermann); 8.H
von der Iaoallefte , Marsch (I . Lehnhaftit). *  Abends 8 Uhr: Äbon
mentr-Konzeft des Städt . Kuwrchesters. (Leitung: Herr Herrn.
Stadt . Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre gur Oper „Die Regimerftstw
(G. Donizetti) ; 2. Schwur und Schwerterweihe, aus der Oper „Die £»
trotten" (G. Mehcrbeer); 3. Ballettmusik aus der Oper „Rienzi"
Wagner); 4. Aus meinem Tagebuch, 'für Streichorchester(I . B. Zerl,
5. Ouvertüre zu „Mozart" (F . v. Snppee); 6. a) Gvndvliera. b) Perpe'
mobile (F . Ries); 7. Potpourvi aus „Der Obersteiger" (C. Zc
8. Husarenftti (F. Spindler).

KURSBERICHT
m!tietellt von

Srtrtäe Mn. Bmk-GescMtt. WinMii,RbeinstraS«95.
New Yorker Börse | lf m" “ !« . m. i

EI-' enbshn -Aktien:
Atch.Top.S»ot«F4c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Cbesapeake &Oh.«.
Chic .Milw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisrilleNashvllle
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkfitWestern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Readinj common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railway pref.
Union pacific com»
Tabaah pref . . . ^V

103>/,
87V,

160«/,
61>/,
05*/«9.-
36»/,
Ö21/,

1017.
127—

4.—
105'/.
123' /,
112 */,
56V,
88 V.
08.—
21 «/,
62 V,

135' /.
48*/,

103‘/,
87 V,

176‘/,
62 V,
95.—
9. -

37.—
52"/,

ioi v,
126»/,

4.—
105»/,
123 V,
H2*/,
5«*/.
90 V,
67 V,
22 .—
63' /,

155' ,«
48 V,

New Yorker Börse J,, Kur*c vo“
“ . .
Maii14.Mil

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer . Can com . . .
Amer.Stnelr .&Ref.s
Amer . Sug. Refln. c.
Anavin -ia Copper c.
Betlehem Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gaa . '
General Electric c.
National Lead . . .
United Statt Steel c.

» » n P-
Eisenbahn -Bonds:
4»/0 Arcb. Top. 8. F6
4V,V'0Baltim.&Obio
^V«0/,Ches . & Ohio
3*/,Northern Pacific
4°/, n
4»/* S. Louis «t s”Fr.
4«/, South . Pac. 1929
4°JÜUnlon Pacific cy,

103.-
95'/.
15'/,
65V.
92V,
75.-
87'/.
92*j

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börs*
füi

telegraphische Auszahlungen j

New York . . . . . 1 Doll.
Holland . 100 fl.
Dinemark 100 Kr.
Schweden . 100 Kr.
Norwegen . 100 Kr.
Schwei* . . . . . 100 Fr.
Wien i
Budapest f • * • •
Ruminlen . . . .
Bulgarien , , .

100 K.
100 Lei
100 Leva

16. Mai
"Geld

vom

5. 17
221.75
161.75
161.75
161.75
102.37
69.60
86 .-
78.75

Brief
5.19

2 2.25
162.25
162.25
162.25
102.62
09.70
86.50
79.75

17. Mai j

5.17
221.75
161.75
161.75
161.75
102.25

69.50
86.—
78.75

5.IS
221.25
132.2!
102.95
1Ö2.25
102.59
69.65
86.55
79.75

Gebrüder Krier, Bank-Geschaft ,Wiesbaden , Rheinstr .95-
Inhaber : Dr. jur. Hippoiyt Krier , Paul Alexander Krier . RaiduhMk-aira-iC*«'1
Ab- «Bd Verkauf tob  Wertpapieren , sowohl sleloh an unserer Kasse , als »ach A***
Ausführung ▼on Böreenaufträern . Vermietung voa feuer - and dJebeeeloWJJ
PÄBxereebrankf &chem . Mündelsichere Anlagepapiere aa aoierer Kasse »tet » "
rfttif. — Ceapoos-Einlösung, »ach vor Verfall. Couponsbogen-Besorguaff— VoraOB
«Nif Wertpapiere . - An- und Verkauf aller ausländiachen Banlcnotea uad Geldsortea # l

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Gcachifte.
An- nnd Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und finnländischen Coupons

(gestempelten und ungestempelte ! }

,V.I
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Kaufhaus größten Stils
für sämil . Manufaktur- und Modewaren

Damen - Konfektion , Damen- Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett*Waren.

K"lr " Wiesbaden
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. 3. Akt- Ta «.

a*l
Minuten ein.

Spielleitung:

Uhr.
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Mut".

rt e r.
1916.
nfztgcrkarten
»cht.
juls  Taufstein.

• Mod. Lichts,
• Kirchg. 7# Kerns>r fl
Kl. Vorsilhrun

Heute nachmittag entschlief sanft
jjein innigst geliebter Mann , unser
guter Vater , Bruder , Schwager , Neffe
„nd Onkel

Fritz Mim
im 49. Lebensjahre.

im Hamen der tleitrauernden Hinierbliebencn:
Lilly Haagner , geb. Grünthaler
Karl Haagner
Franz Haagner
Hugo Haagner.

Wiesbaden,  den 16. Mai 1916.

Die Beisetzung findet Freitag , den 19. Mai,
nachmittags 41/, Uhr von der Kapelle des

Südfriedhofes aus statt.

Nachruf!
Tieferschüttert geben wir hier-

durch die Nachricht , daß unser hoch¬
verehrter Prinzipal

Herr Hofspediteur

FM . F. Haagner
gestern mittag infolge Herzschlags
plötzlich verschieden ist.

Wir betrauern in dem teuren Ent¬
schlafenen einen herzensguten , ent¬
gegenkommenden , stets hilfsbereiten
und in seinem Wissen und Wirken
vorbildlichen Vorgesetzten , den wir
alle wie einen Vater verehrten . Sein
Andenken wird in uns unvergänglich
fortleben.

Dos gesamte Personal
der FirmaL.Rettenmayer.

ln Kurzer 2ctt
fertigt die Ormfcerel von Hermann«auch,
frlcürKöflraße zo (Verlag der Melnlfchen
üolfeszeitung'). fernfpredjer Nr. «36 h*a

alle ürauerdruätfad&m
tu jeder Busdattung na®lüunfd), hei
mäßiger Preisberechnung, insbesondere
Codesanzeigen und Danhfagungskarten.

-Gesuche, Ging ' ' ,
R k am . in all . Fäll .,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt mit
Erfolg an : Büro
«ullich.  Wies¬

baden , Wörtbstraste 3 , I . Auskunft
i. all . Unterstützungs -Ang . Auswärtige k.
Gesuche schristl. bestellen , (Dankschreiben
zur Einsicht offen).

Zmi Sriepfraiictt
suchen vormittag » in Wiesbaden oder
Umgegend

BrsWigW bttrfi §nlitieit
ober ähnliches . Gefl. Ilnfragen an Frau
Julie Drescher , Niedernhausen, Frank-
furterstr . 17 oder Frau Heinr . Karl»
Niedernhausen , Bahnhofstr.

Os> or 14 Tagen goldene Brosche mit
blauen Steinen verlor . Geg. Be-

lohuung abzugeben, Luisenstraste SÄ.

Hai:
itel in 5 I
-Drama.

laden
Uhr: Abov
rr Hermann
ler Maskenball"
musik aus der
rlzer (Joh . 5
et) ; 6.
södermann) : 8.1
ibi  8 Uhr: Abo»
Herr Herm. 5
ie Regiments^
er Oper „Die s
Oper „RienM" I
ster (I . B . Zerlet
oliera. b) Perps
rigrr" (C. Zet

T
t&elnstra02 95.
»t-aoi K.urmc vomi>rSe ll2. Mai I13.mil

Gestern verschied plötzlich der

KSnigl . Hofspediteur

Herr Friedrich F. Haagner
Wir verlieren in dem so jäh Dahingeschiedenen den Mit¬
begründer u .lang jährigen Gesellschafter unserer Firma.
Er war ein Mann lautersten Charakters u. ungewöhn¬
licher Schaffensfreudigkeit . Ehre seinem Andenken.

Roll-Kontor Her vereinigten Spediteure am.».
Wiesbaden,  den 17. Mai 1916.

Pfund 50 Pfg.

Zehner » Wiesbaden
BiSmarckring 6 pt. oder Hof recht».

Dickwurz
in guter Qualität hat abzugeben

Hof Adamstal , Fernsprecher 1932.

gpr - KraaaiSmaa gaaEBa ssaäs ê l‘ StramMen-Ian&kar‘
Blanck

Wiesbaden
Friedriohstrasse 39,1.

Hotformen
Blumenu.Federn,Boosusv.

Beste Bezugsquelle.

5Lse

Elegant möblierter , großer , heller

Wloi mit Mn
preiswert zn verm . Westenöstr. 12, II.

Ein Waggon lebendfrischer

Nordsee -llabliau s««
,a Pft. SS Pf,., imA-Witt HUMPA Pst. 95 Ps,.,

Kommt ab  Donnerstag  in sämtlichen hiesigen DerKaussstellen von

Adolf Harth
zum Verkauf.

• • 567. 57lif.c
c. 97 */« 98.-

112lhC. 847. >4%• • 445. - 448.-
• ' . 537. 53*/«
1 . 132'/, 133.-c. 166'/, 167'/,• 65 >/, 66'),C.

83 */« 83*|,
p- 116 '/, i 16*/,

h 103. - 103.-
io 957. 95'/.
io 85-/. fS 7,
fle 66 . - 657,

S2' /. 92*'
r 75 .— 75.*

29 88. - 87'/,
r. 92 -/« 92'/,

ly

Tüchtiger

BlchbiM
kann sofort eintreten.

chdrsSerei §twm
(Rheinische Volkszeitung)

WiesMeu, FriedriGraße 30.

m

linei » B5r #®

Ge ’d
5. 17

221 .75
161.75
161.75
161.75
102. 25

69.50
86.—
78.75

17. Mai
IST

S.IS
221.25
182.25
162.85
102.25
102.50

86.50
79.75

L. Schwenck
Kinder - Strümpfe , Söckchen,

Mützen , Schlupfjacken
für Knaben und Mädchen.

Strick-Anzüge
Kinder - Unterkleider

Grösste Auswahl — Billige Preise

WIESBADEN
Mühlgasse 11—13

Küfer
für dauernde Stellung sofort gesucht.

B . Rosenstcin . Wcingroßhandlung,
Wiesbaden.

ZkisWelkeade Ziege
sowie einige

Legehühner
oder auch Gluckhenne und Eier zu
kaufen gesucht.

Emil König, Wiesbaden
Herrnrniihigasse ? ._

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod, rtu'. ler piano 1,22 cmh. 450M
Säcilta „ 1,25
8l>tneniaA „ 1,33

B „ 1.28

500
570 „

„ 600 „
.. 650 „
„ 680 „
. 720

750

M 5 Hloguntio a „ 1,10
„6 .. B , 1,30
„7 §aon A „ 1,82
„8 „ B „ 1,34.

usw. auf Raten ohne Slufschlag per
Monat 15—20 Mark . Kaffe 5 Proz.
Vf . maller , Kzl. §of»tansf«6tif
©egt . 1843 Mainz Mistnsterstr. 3

Betr.

LebeMittel -Leckilnii.
Bezugskarten

für
Fett, Eier, Zucker und Kolonialwaren werden ausgegeben am

Donnerstag , den 18. Mai ds.,
für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben

A bis H,
Freitag, den 19. Mai ds.,

für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben
I bis Q,

Samstag , den 20. Mai ds.,
für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben

k bis Z,
in der Turnhalle , Schwalbacherstratze 8, in der Zeit von vo^
mittags 8—12V2 Uhr und nachmittags3—8 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Vorlage der Brotausweis¬
karte verabfolgt.

Eierkarten darf sich nur geben lassen, wer nicht mehr als
30 Eier in Vorrat hat . Zuwiderhandlungen werden bestraft.

An die Vorratsbcsitzcr von mehr als 30 Eiern werden
Eierkarten erst nach Aufzehrung der Vorräte an einer noch
bekanntzugebcnden Stelle ansgehändigt.

An die minderbemittelten Einwohner , die in den städt.
Kolonialarcngeschäften kaufberechtigt sind, werden besondere
Kolonialmarenkartcn ansgegeben , auf Grund welcher bis auf
weiteres bezüglich der Menge besondere Vorteile durch den
Magistrat gewährt werden können. Die Aushändigung dieser
Karten erfolgt nur gegen Vorlegung der Ausweises welche
zum Einkauf in den städt. Kolonialwarcngeschästen berechtigen.

Sämtliche ansgegebenen Karten haben vor dem 22. Mat
keine Gültigkeit . Näheres wird noch bekannt gemacht.

Wiesbaden,  den 16. Mai 1916.
Der Magistrat.

ei ns tf .93-
«»k-Olre-K»»̂
als»ach

ise stets
- Yorsob
sldaorw*» ' .GUTTMANN

Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
l ANGGASSE1—3
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Verordnung
über die

Regelung des

Fettverbrauches
in Wiesbaden.

Auf Grund der Bundesratsverordnung , betreffend die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Bersorgungs-
regelung , vom 26. September 1915, und der Bekanntmachung
des Bundesrats über den Verkehr mit Butter vom 8. De¬
zember 1916 wird nach Anhörung der Preisprüfungsstelle und
mit Zustimmung der zuständigen Behörde folgendes ver¬
ordnet : '

1. Das zu verteilende Fett.
yett im Sinne dieser Verordnung sind Butter , Mar-tarine,Schmalz und alle sonstigen pflanzlichen und tierischenSpeisefette und Speiseöle mit Ausnahme von frischem Speck.
Der Verteilung unterliegen sämtliche beim Inkrafttre¬

ten dieser Verordnung in Wiesbaden vorhandenen Fett - und
Oelbestände, sowie alle später nach Wiesbaden eingeführten
Fett - und Oelmengen.

2. Berteiluugsmaßstab.
Die für die Bevölkerung zur Verfügung stehende Fett¬

menge wird gleichnläßig verteilt , so Last auf jede Person ohne
Interschied die gleiche Menge entfällt . Für Insassen von Än-
talten , wie Krankenhäuser usw., für Gäste von Hotels , Wirt-
chaften usw. und für Bäckereien und Konditoreien usw . kön¬

nen Abweichungen nach oben und unten von der durchschnitt¬
lichen Menge festgesetzt werden.

3. Berteilungsverfahren.
Fette dürfen gewerbsmäßig vom 22. Mai 1918 ab

a) an Einzelverbraucher (Haushaltungen ) nur noch gegen Be¬
zugskarten,

d) an Hotels , Wirtschaften, Gasthöfe, Fremdenheime , Bäcke¬
reien , Konditoreien , Anstalten usw. nur noch gegen Be¬
zugsscheine, in welche die gelieferten Mengen einzutragen
sind,

abgegeben werden.
Die Bezugskarten (Fettkarten ) und Bezugsscheine geben

nur das Höchstmaß dessen an, was dem Einzelnen verabfolgt
werden darf. Ein Lieferungsanspruch besteht nicht; Lieferung
erfolgt nur soweit Ware vorhanden ist.

Die Fettkarten , welche auf Grund der Brotausweiskarte
ausgegeben werden , sind in einzelne Gruppen eingeteilt . Jede
Gruppe enthält drei Abschnitte mit gleicher Gültigkeitsdauer,
die vom Magistrat auf jedem Abschnitt festgesetzt wird.

Auf jeden Abschnitt kann nach Wahl bezogen werden
a) Va  Pfund Margarine oder Speisefett , oder
bj V* Liter oder 100 Gramm Oel.

Der dritte Abschnitt jeder Gruppe ist für den Bezug von
Butter vorgesehen . Gelangt innerhalb der Gültigkeitsdauer
keine Butter zur Verteilung oder verzichtet der Karteninhaber
darauf , für den betreffenden Abschnitt, Butter zu kaufen, fo
ist er zum Bezug der gleichen Menge Fett berechtigt.

4. Meldepflicht.
Wer zum Zwecke des Verkaufes oder Verbrauches Fette

usw. von außerhalb bezieht, hat dem Magistrat (Abteilung für
Fette ) hierüber unter Angabe der Menge und des Preises
schriftlich Meldung zu machen.

Ueber eine Bestandsaufnahme von Fettvorräten ergehen
besondere Bestimmungen.

5. Besondere Bestimmungen.
Der Magistrat erläßt alle zur Ausführung dieser Ver¬

ordnung erforderlichen Bestimmungen.
6. Strafbestimmungen.

Wer den vorstehenden Anordnungen und den hierzu zu
erlassenden Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt , wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1600 M bestraft.

7. Inkrafttreten.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in

Kraft. Gleichzeitig werden die seitherigen Verordnungen ükiber
die Regelung des Verkehrs mit Butter in Wiesbaden außer
Kraft gesetzt.

Wiesbaden «, den 10. Mai 1916.
Der Magistrat.

Ausfiihrnngsbestimmnng
zu vorstehender Verordnung

Dosenfette , die das Pfund (Brutto für Netto ) 6 M und
nehr kosten, dürfen bis auf weiteres ohne Fettkarten abge¬
geben werden.

Verordnung
über die

Regelung des

VerbrniW»«i>Eitr»
in Wiesbaden.

Auf Grund der Bundesratsoerordnung vom 25._Sep-
ember 1915 über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
md die Versorgungsregelung wird nach Anhörung der Preis-
rüfungsstelle und mit Zustimmung der zuständigen Behörde

olgendes angeordnet : ^
Dieser Verordnung unterliegen alle Eier (frisch, eingc-

egt usw.) von Hühnern , Enten und Gänsen.
Der Verteilung sind unterworfen:

) Die Vorräte auf Grund der Vorratserhebung vom 18. Mai
1916,

>) die nach dem 18. Mai von außerhalb eingeführten und aus
eigener Geflügelzucht gewonnenen Eier.

2. Feststellung der Vorräte
Wer am 18. Mai 1916 mehr wie 30 Stück Eier in Vorrat

at, ist verpflichtet, den Gesamtvorrat an Eiern nach Stückzahl
ei dem Magistrat (Statistisches Amt) schriftlich bis spätestens
m 21. Mai anzumelden.

Zwecks Nachprüfung der Vorratsmeldungen sind die
Verkäufer verpflichtet, dem Magistrat (Statistisches Amt ) bin-
en 3 Tagen die Namen aller derjenigen Käufer mitzuteilen,
ie seit dem 1. April d. Js . an einem Tage mehr wie 50 Eier
ezogen haben und zwar unter Angabe der bezogenen Mengen.

Außerdem werden in Haushaltungen und Geschäftsbc-
cieben Nachprüfungen der Vorräte vorgenommen.

3. Meldepflicht der nach dem 18. Mai eingeführten Eier.
Wer zum Zwecke des gewerblichen Verkaufs nach dem

8. Mai d. Js . Eier erhält , hat die Menge und den dafür ge-
ahltcn Preis unverzüglich dem Magistrat (Abteilung für
Her) schriftlich anzuzeigen ., ..

Verbraucher, welche Eier von außerhalb oder aus hiesiger
-eflügelzucht erhalten , haben den Bezug unter Vorlage der
twa in ihrem Besitze befindlichen Bezugskarten und Bezugs¬
cheine zwecks Anrechnung bei dem Städtischen Lebcnsmittel-
Serteilungsamt anzumeldcn.

4. Berteilungs -Berfahren.
Verbraucher können nach dem 22. Mai d. I . Eier nur

noch gegen Eierkarten oder Bezugsscheine beziehen. Eierkarten
werden an Privat -Haushaltungen auf Grund der Brotaus¬
weiskarte abgegeben. Hotels , Gasthöfe, Wirtschaften, Anstal¬
ten usw. erhalten Bezugsscheine . Die am 18. Mai d. Js . vor¬
handenen Eiervorräte werden auf die Bezugsberechtigung
von Eierkarten und Bezugsscheine in der Weise angerechnet,
daß für jede zum Haushalte gehörige oder zu verpflegende
Person 6 Eier in der Woche verbraucht werden dürfen.
Eierkarten und Bezugsscheine können an Verbraucher, die
Vorräte besitzen, erst ausgegeben werden , wenn nach den vor¬
stehenden Bestimmungen die Vorräte aufgebraucht sind. Die
Entgegennahme und Verwendung von Eierkarten und Be¬
zugsscheinen ist verboten , so lange die vorhandenen Vorräte
nicht aufgezehrt sind. Die Eierkarten werden in Gruppen zu
je 6 Eiern für jede zum Haushalte gehörige Person ausge¬
geben. Die Gültigkeitsdauer einer jeden Gruppe wird jeweils
vom Magistrat festgesetzt. Die Bezugsscheine berechtigen zum
Bezug der auf denselben angegebenen Mengen innerhalb der
auf den Bezugsscheinen angegebenen Zeit.

Ein Lieserungsanspruch besteht nicht; Lieferung erfolgt
nur , soweit Ware vorhanden ist.

Die Verkäufer sind verpflichtet, Eier nur gegen Abgabe
der Bezugskarten oder Vorlage der Bezugsscheine zu verab¬
folgen . In letztere sind die gelieferten Eiermengen mit Tinte
zu vermerken.

6. Strafbestimmungen.
Wer vorstehender Verordnung zuwiderüanüelt , wird mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten und Geldstrafe bis zu 1500 M
bestraft.

Wiesbaden,  den 10. Mai 1916.
Der Magistrat.

Verordnung
über die

Regelung des

KoluMWlMttbnulhtS
in Wiesbaden.

Auf Grund der Bundcsratsverordnung über die Errich¬
tung von Preisprüfungsstellen und die Bersorgungsreyelung
vom 25. September 1915 wird nach Anhörung der Preisprü¬
fungsstelle und mit Zustimmung der zuständigen Behörde fol¬
gendes angeordnet:

1.
Kolonialwaren im Sinne dieser Verordnung sind Hül¬

senfrüchte, Reis , Gries , Graupen , Grünkern , Haferflocken und
Tcigwaren.

Der Verordnung unterliegen sämtliche bei ihrem In¬
krafttreten in Wiesbaden vorhandenen Kolonialwarcnbe-
stände, sowie alle später nach Wiesbaden eingeführten Kolo¬
nialwarenmengen.

2.
Die Verbrauchsmenge wird gleichmäßig für jede Person

ohne Unterschied festgesetzt. Der Magistrat kann jedoch an-
ordnen , baß die Zuteilung an die minderbemittelte Bevölke¬
rung bis auf weiteres über den Durchschnitt hinaus angemes¬
sen erhöht wird.

Außerdem können für Insassen von Anstalten usw. und
für Gäste von Hotels usw. Abweichungen nach oben und unten
von der durchschnittlichen Menge festgesetzt werden.

3.
Berteilungsverfahren . Kolonialwaren dürfen gewerbs¬

mäßig vom 22. Mai d. I . ab nur noch abgegeben werden:
a) an Einzelverbraucher (Haushaltungen ) gegen Bezugs¬

karten,
d) an Hotels , Wirtschaften, Gasthöfe, Fremdenheime , Anstal¬

ten usw. gegen Bezugsscheine.
Die Bezugskarten (Kolonialwarenkarten ) werden auf

Grund der Brotausweiskarte ausgegeben . Sie gliedern sich
in zwei Abteilungen , von denen die eine zum Bezüge vonSülsenfrüchten oder nach Wahl von Reis,Gries,Graupen,rünkern oder Haferflocken, die andere zum Bezüge von Teig¬
waren berechtigt.

Jede Abteilung ist in einzelne für je eine Kalenderwoche
geltende Felder eingeteilt , auf welche eine jeweils durch den
Magistrat festzusetzende Warenmenge verabfolgt werden darf.
Die Gültigkeitsdauer ist auf jedem einzelnen Abschnitt ver¬
merkt.

Außerdem enthält die Karte noch eine Anzahl von Fel-
berrr, die zu besonderen, vom Magistrat noch festzusetzenden
Verteilungszwecken dienen sollen.

Die Kolonialwarenkarten und Bezugsscheine geben nur
das Höchstmaß dessen an, was dem Einzelnen verabfolgt wer¬
den darf. Ein Lieferungsanspruch besteht nicht; Lieferung er¬
folgt nur soweit Ware vorhanden ist.

Die Verwendung der Kolonialwarenkarte ist verboten
zum Einkauf von solchen Warensorten , von denen der Karten¬
inhaber noch Vorräte besitzt.

4.
Der Magistrat erläßt alle zur Ausführung dieser Ver¬

ordnung erforderlichen Bestimmungen.
5.

Wer den vorstehenden Anordnungen dieser Verordnung
und den zu erlassenden Ausführungsbestimungen zuwider-
hanüelt , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und Geld¬
strafe bis zu 1500 M bestraft.

6.

Kraft.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in

W i c s b a d e n , den 10. Mai 1916.

*
Der Magistrat.

Ausftthrnngsbestimmung
zu vorstehender Verordnung.

Die Verkäufer müssen bei Abgabe von Waren gegen die
Kolonialwarenkarte die entsprechende Anzahl von Kartenfel¬
dern durch Durchkreuzen mit Tinte oder Tintenstift entwer¬
ten, mit Ausnahme der für besondere Verteilungszwccke vor¬
behaltenen Kartenfelder (Nr . 1—16), über deren Entwertung
von Fall zu Fall besondere Bestimmung getroffen wird.

Verordnung
über die

Regelung des

Zuikerverbrauches
in Wiesbaden.

Auf Gruird der Bundesratsvcrordnungcn über die Er¬
richtung von Preisprüfungsstellen und die Berforgungsrcge-
lung vom 25. Sevtember 1915 und über den Verkehr mit Vcr-
brauchszucker vom 10. April 1916 wird nach Anhörung der
Preisprüfungsstelle und mit Zustimmung der zustündiaen
Behörde folgendes verordnet:

1. Der z« verteileude Zucker.
Zucker im Sinne dieser Verordnung ist inländir

ausländischer Rüben - und Rohrzucker in jeder Form
Hierzu gehören insbesondere alle kristallisierten ~
Melis , Farin , ferner flüssiger Zucker, wie
Zuckerabläufe, flüssige Raffinaden , endlich sogenanntei-
Honig und dergleichen, Honigsirup , Fruchtsirup und
zucker.

Stärkezucker und Stärkesirup fallen nicht
Verordnung.

2. Berteilungsmaßstab.
Bon der Zuckermenge, welche der Bevölkerung aus

der Bundesratsverordnung für einen bestimmten rr-i
zusteht, wird ein Teil , jedoch nicht mehr als 25 Pro? -'
Gesamtmenge zwecks Verwendung für besondere Per
zwecke und Verbraucher zurückbehalten. Der übrige Tell"
unter die Einwohner gleichmäßig verteilt , so daß jede
ohuc Unterschied die gleiche Menge zugewicsen erhält

Für Insassen von Anstalten , wie Krankenhäuser
urrd für Gäste von Gastwirtschaften usw. können Abrveichn«
nach oben und unten von der durchschnittlichen Mcnae
gesetzt werden.

3. Berteilnngs -Berfahre «.
Die Verbraucher erhalten auf Grund der Brotaus

karte entsprechend der ihnen zustehenden Menge Bezug-
ten, gegen deren Abgabe sie Zucker von den ortsansässigen!
schlägigeu Firmen kaufen können. ■

Den Verbrauchern werden die beim Inkrafttreten
Verordnung bei ihnen vorhandenen Vorräte bei der Au
von Zuckerkarten angerechnet. Die Vorräte werden -2
Ergebnissen der Bestandsaufnahme vom 25. April d.
der Weise ermittelt , daß vom 25. April ab ein dieser
nung entsprechender Zuckerverbrauch zu Grunde gelegt

Die Verkäufer dürfen nur gegen Bezugskarten '
verkaufen und müssen die von den Käufern abgeg.. .
Zuckerkarten aufbewahren und zu den von dem Magistrat!
gesetzten Terminen zur Nachprüfung ablicfern . ..1_

Die Verkäufer müssen alle bezogenen Zuckermengenm * ®cut
den dafür gezahlten Preis innerhalb 3 Tagen nach Eing, »engetreti
bei dem Magistrat (Abteilung für Zucker) schriftlich anuicld, neue T

4. Ansführungsbestimmungen . s l- sich st
Die erforderlichen Ausführungsbestimmungen zu bj, >nm dem

Verordnung erläßt der Magistrat . ^ ausges
5. Strafbestimmungen ilter? und

Wer vorstehender Verordnung und den hierzu zu ißm, wen
lassenden Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt , « die uit
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und Geldstrafe bis Wel
1500 M bestraft.

6. Inkrafttreten der Verordnung . I g * ,
Diese Verordnung tritt üm 22. Mai 1916 in Kraft. \ R
Wiesbaden,  den 10. Mai 1916. _ „ . umsonst

Der Magistrat.

Verordnung
über die

Beschränkung des

Mic Den

Zeifenoerbrauche
in Wiesbaden.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über den
kehr mit Seife , Seifenpulver und anderen fetthaltigen *
Mitteln vom 18. April 1916 wird nach Anhörung der
prüfungsstelle und mit Zustimmung der zuständigen
folgendes bestimmt:

Die Abgabe von Seife , Seifenpulver und anderen
haltigen Waschmitteln an Selbstverbraucher darf nur n
genden Grundsätzen erfolgen:

a) Die an eine Person in einem Monat abgej
Menge darf 100 Gramm Feinseife (Toiletteseife und
seife), sowie 500 Gramm andere Seife oder Seifcnpulvcr
andere fetthaltige Waschmittel nicht übersteigen . Bei j.
seifen , die vom Hersteller in Umhüllungen in den Verkehr
bracht werden , ist das unter Einschluß der Umhüllung f
stellte Gewicht maßgebend . Als Ueberschreiten der Höchst! .
ist es nicht anzusehen , wenn ein einzelnes Stück Feinseife
gegeben wird , dessen Gewicht bis zu 120 Gramm best
Bleibt der Bezug einer Person in einem Monat unter der
gelassenen Höchstmenge, so wächst der Minderbetrag der '
menge des nächsten Monats nicht zu.

b) Die Abgabe ist während des ganzen Monats gesi
Sie darf jedoch an die Wiesbadener Einwohnerschaft nur i
Vorlegung der Wiesbadener Brotauswciskarte erfolgen,;
welche in dasjenige Wochenfeld, welches den 25. Tag des
'reffenden Kalendermonats enthält , vom Veräußerer die
gäbe unter Bezeichnung der Art und Menge (Gewicht)
Tinte oder Farbstempel zu vermerken ist. für So»
behält sich der Magistrat die Zulassung von Ausnahmen

An sonstige Verbraucher (Auswärtige ) darf die A
nur gegen Vorlegung ihrer für den 25. Tag des betresst
Kalendermonats geltenden Brotkarte erfolgen . Die Ab
ist in diesem Falle auf dem Stamme der Brotkarte unter
zeichnung der Art und Menge (Gewicht) mit Tinte oder "
stempel zu vermerken.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderha
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Gelöst
bis zu 1500 M bestraft.

in.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlich»

Kraft.
Wiesbaden,  den 10. Mai 1916.

Der Magistrat.
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Welt -

zu sämtlichen Verordnungen über die Rege
des Verkaufs von Lebensmitteln

in Wiesbaden.
Die Verkäufer dürfen sämtliche Waren , deren Ab

nur gegen Bezugskarten gestattet ist, den Verbrauchern
ins Haus senden.

Wiesbaden,  den 10. Mai 1916. __
Der Magistrat

Detr.Ledeiismttel-PerleilM
Die Bezugsscheine für Eier, Fette, Kolonial»

Zucker für Hotels usw. werdeu von Samstag, den 20.!
ab im Zimmrr 38 des Rathauses(Festsaal) während!
üblichen Dienststunden verausgabt.

Wiesbaden,  den 17. Mai 1316.
Der Magistrat.
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